a Die Expedition iſt auf der Herreuſtraßſe Nr. 20. 


. 


1 0 
Auland. 

Berlin, 22. Jan. (Privatmitth.) In Folge der 
ausdrücklichen Beſtimmung des verſtorbenen, allgemein 
verehrten Herrn Generals don Block, iſt deffen Leich⸗ 
nam geſtern früh um 6 Uhr in aller Stille, jedoch in 
Begleitung einer nicht geringen Anzahl von Generalen 
und höheren Offizieren des unter ſeinen Befehl geſtellt 
geweſenen Armee⸗Korps, nach feiner Ruheſtätte gebracht 
worden. x 

Dem Hamb. Corr. ſchreibt man Folgendes aus Ber: 
lin: „Der traurige Vorfall in der Neujahrs⸗ 
nacht zwiſchen einem Officer und einem Studen⸗ 
ten iſt von einem Hamburger Blatte auf eine ſehr ge⸗ 
ante 2 e, 3 a” Kenntniß des Thatbe⸗ 

n Wie öglich i i⸗ 
nem meudhelmörbeeifen Berfi 4 nn 5 a 
her von Neckereien des andern Theils die Rete ift, b 
greift man kaum. So betrübt der Umſtand if, daß pi 
jener Officier auf eine fo gewaltſame Weiſe jenen Net 
kereien und was denſelben noch hätte folgen können, 
entzog, ſo ſteht die Sache bei weitem nicht fo ſchlimm 
für ihn, wie die gehörige Unterſuchung auch näher er⸗ 
geben wird, als es anfangs den Anſchein hatte. Uebri⸗ 
gens iſt der Verwundete wieder in der Beſſerung, und 


8 baldige Herſtellung iſt unbezweifelt. — 
Huſarenregimenes, einen tapfern, erfahenen, allgemein 


hachgeachteten Stabsoffieier verloren.“ e 

Berlin, 23. Jan. Der Königl. Hof legt mor⸗ 
gen, den 24. Januar, die Trauer auf 8 Tage für 
Se. Durchlaucht dem Landgrafen von Heſſen-⸗Hom⸗ 
burg an.“) ! 8 a 

Se. Majeſtät der König haben dem Mechanikus 
David Friedrich Lewert und feinem Sohne, dem Mes 
chanikus Karl Friedrich Lewert, das Prädikat als Hof⸗ 
Mechaniker beizulegen geruht. i 

Abgereift: Der General: Major und Kommandeur 
der Zten Landwehr Brigade, Graf von Kanitz, und 
der General: Major und Kommandeur der Zten Kava⸗ 
lerie⸗-Brigade, von Frölich, nach Stettin. Der Kaiſerl. 
Ruffifche General⸗Major in der Suite, Graf von St. 


Aldegonde, nach Frankfurt a. M. 


»Wir haben zuerſt von Dresden aus (f. Nr. 
17 d. Brest. 3 tg.) der daſelbſt unter dem 30. Juli 
1838 abgeſchloſſenen allgemeinen Münz⸗Conven⸗ 
tion der zum Zoll⸗ und Handels⸗Verein verbundenen 
Staaten gedacht. Nachdem dieſelbe nunmehr von die⸗ 
fen ſanctionirt worden iſt, theilt auch die Preuß. Ge: 
ſet⸗Sammlung in ihrem zweiten Stücke d. J. die Con: 
vention mit. Die Hauptmomente ſind unſern Leſern 
bereits aus der oben citirten Nummer dieſer Zeitung be⸗ 
kannt. Sonach wird ein erſeits in den Königlich 
Preußiſchen und Sächſiſchen, in den Kurfürſtlich Heſſi⸗ 
ſchen, Großherzoglich Sächſiſchen und Herzoglich Sach⸗ 
abu Landen, in dem . U Sachſen⸗ 

3° Gothaiſchen Herzogthume Gotha, in der 
Särntic e ee dh Unterherrſchaſt, 
te den Fürſtlich bench darzburg⸗Sondershauſenſchen Lan⸗ 
en, fo wie in den Landen der Fürſtlich Reußiſchen äl⸗ 


) Wir Finden außer der obigen , a 05 
che die Anlegung der Trauer en Er 
Heſſen⸗Homburg anordnet. in keiner Zeitung ir⸗ 
end eine Angabe über die Zeit und die nähern um⸗ 
ande des Todes. Das Journal de kuxembourg 
machte vor einigen Tagen darauf aufmerkſam, daß Se. 
Durchlaucht am sten d. von einem ſchweren Unwohlſein 
ergriffen worden, daß aber alle Hoffnung, das geben 
deſſelben zu erhalten, vorhanden ſei. „ Wilhelm Frie⸗ 
drich Ludwig wurde geboren den 29. August 1770, — 
Er bekleidete in der Königlichen preußiſchen Armee den 
Rang eines Generals der Infanterie, vermählte fich 
am 30. Juli 1804 mit Auguſte Prinzeffin von Naſſau⸗ 
Uſingen, von der er feit 1805 geſchieden iſt, und folgte 
ſeinem Bruder Friedrich Joſeph den 2. April 1829 in 
der Regierung 


Sonnabend den 26. Januar 


teren und jüngeren Linie: der 14 Thalerfuß, anderer 


ſeits in den Königlich Baieriſchen und Würtembergi⸗ 
ſchen, in den Großherzoglich Badenſchen und Heſſiſchen, 


fo wie in den Herzoglich Sachſen⸗Meiningenſchen Lan⸗ 
den, in dem Herzoglich Sachſen-Koburg- und Gothai⸗ 
ſchen Fürſtenthume Koburg, in dem Herzogthume Naſ⸗ 


ſau, in der Fürſtlich Schwarzburg⸗Rudolſtädtiſchen Ober 


herrſchaft und in der freien Stadt Frankfurt: der 24 ½ 


Guldenfuß, ausſchließlich als Landes⸗Münzfuß fortbeſte⸗ 


hen, oder, wo ein anderer Landes⸗Münzfuß beſteht, ſpä⸗ 
teſtens mit dem I. Januar 1841 eingeführt werden. — 
Es ſollen vom 1. Januar 1839 bis dahin 1842 an 
Vereinsmünze mindeſtens zwei Millionen Stücke, 
und zwar jährlich zum dritten Theile, ausgeprägt wer⸗ 
den, und es verpflichtet ſich ein Jeder der kontrahiren⸗ 
den Staaten, hieran nach dem Maßſtabe ſeiner Bevölke⸗ 
rung Antheil zu nehmen. Die ferneren Ausprägungen 


L= 
von Vereinsmünzen nach Ablauf des vorbeſtimmten Zeit⸗ 
raums follen, ſofern darüber eine anderweite Vereinba⸗ 


rung nicht erfolgt, in dem Maaße fortgeſetzt werden, 
daß innerhalb jedesmaliger vier Jahre mindeſtens eben⸗ 


falls zwei Millionen Stücke, unter Aufrechthaltung des 


angenommenen Vertheilungs-Maßſtabes, ausgeprägt wer 
den. Ueber die erfolgten Ausprägungen werden die kon⸗ 
trahirenden Regierungen am Schluſſe jedes Jahres ſich 
gegenſeitig Nachweiſung Pe laffen. — Die Dauer 


5 55 Rn Lege der Nustwechſelung der 
Br mn an Kr tretend L Ueber: ink. wird 
bis zum Schluſſe des Ss 1858 feftgefeßt 5 5 


von der einen 


weite Vereinbarung darüber nicht getroffen worden iſt, 
ſtillſchweigend von fünf zu fünf Jahren als verlängert 
angeſehen werden. — Die Convention iſt von nachſte⸗ 
henden Bevollmächtigten unterzeichnet: Ad. v. Pom⸗ 
mer Eſche. Moritz Welgand. C. F. 
Scheuchler. — Abd. v. Weiſſenbach. — Guſt. 
Hauber. — Franz Ant. Regenauer. — Wilh. 


Duyſing. — C. Eckhardt. — Ottok. Thon. — 


Ludw. Blomeyer. — Karl Geutebrück. — Ju⸗ 
lius Gelbke. Philipp Scholz. — Lu dw. 
Sch. v. Mannsbach. — Konrad Ad. Ban ſa. 


Deut ſchlau d. 

München, 18. Jan. Der Kronprinz wird mor⸗ 
gen halb 4 Uhr Nachmittags unſere Hauptſtadt verlaſ⸗ 
ſen und eine Reiſe nach Italien und dem Orient 
antreten. Im Gefolge Sr. Königl. Hoheit befinden 
ſich der Oberſt Freiherr von Zandt, Lieutenant Graf 
Buttler, Adjutant Sr. Königl. Hoheit, und der Bis 
comte de Vaublanc. 

Hannover, 18. Januar. Zu Ehren des anwe⸗ 
ſenden Gaſtes, des Prinzen Friedrich von Preußen, 
fand geſtern Abend eine glänzende Reunion bei Hofe 
ſtatt. Heute war der König zur Jagd, und zu der 
Opern⸗Vorſtellung dieſes Abends (die Puritaner von 
Bellini), welcher die ganze Königl. Familie beiwohnen 
wird, iſt wiederum der Baſſiſt Pöck von Braunſchweig 
hieher beſchieden worden. Die nächſten Tage ſind durch 
Diners und Soirckes bei den Miniſtern und Dignita⸗ 
rien ausgefüllt, und dann wird wohl ein großer Hofball 
die Reihe der Feſtivitäten beſchließen. (H. C. 


Rußland. 


St. Petersburg, 16. Jan. Se. Majeftät der 
König von Preußen haben dem Miniſter des Kai⸗ 
ſerlichen Hauſes, Fürſten Peter Wolkonsky, einen 
mit Diamanten reich verzierten Säbel, beglei⸗ 
tet von einem überaus huldvollen Handſchreiben zu über⸗ 
ſenden geruht. Se. Majeſtät der König wünſchen, daß 
dieſer Sabel ein Erinnerungszeichen an die Zeit fein 
möge, wo das Preußiſche und das Ruſſiſche Heer den 
gemeinſamen Feind bekämpften, und wo der Fürſt den 
hohen Poſten bei der Perſon des verewigten Kaiſers be⸗ 


kleidete, zu welchem ihn das Vertrauen deſſelben berufen 
hatte. N 
Großbritannien. 
London, 16. Jan. Die Armen-Kommiſſa⸗ 
rien haben es für nöthig gefunden, eine von dem Volks⸗ 
Aufwiegler Stephens verbreitete Behauptung, daß man, 
um die Zahl der Armen zu vermindern, die Aerzte ine 
ſtruirt habe, jedes dritte Kind armer Leute, die dem 
Staate zur Laſt fallen könnten, bei der Geburt zu er⸗ 
ſticken, alſo eine Art von Bethlehem itiſchem Kim 
dermord, in den öffentlichen Blättern für eine abge⸗ 
ſchmackte Erdichtung zu erklären. BR 


Sranfreid 

+ e. Paris, 17. Jan. (Privarmitth.) Die Poli⸗ 
tik iſt ein immer leerer werdendes, an Unerquicklichkeit 
zunehmendes Feld, es iſt nichts darüber zu ſchreiben. 
Die Leute zanken ſich in den Kammern hin und her, 
und die Börſe, die zu Anfang der Alles zu verſchlin⸗ 
gen rohenden Coalition von Männern aller politiſchen Farben 
eine Art von Panie ergriff, hat ſich bereits wieder größ⸗ 
tentheils beruhiget, da ſie ſeit dem erſten Tage dieſer 
ſo ruhmredig angekündigten Debatten über und gegen 
die Miniſter und ihre Politik, einſehen gelernt hat, daß 
es den Coryphäen aller Fraktionen nur um Miniſter⸗, 
General⸗Einnehmer⸗ und Staatsrath⸗Stellen, keineswe⸗ 
ges aber um die Aenderung eines volitiſchen Syſtems 
zu thun war, welchem neun Zehntheile de ofen 
mit Leib und Seele zugethan find, weil es den Frieden 
nach Außen bewahrt, und im Inneren die größtmög⸗ 
lichſte Entwickelung aller kommerciellen und induſtriellen 
Leiſtungen ſichert und allein möglich macht. Mag denn 
auch das Schickſal des Ministeriums momentan fein 
und werden, welches es will, mag die Kammer aufge⸗ 
löſt werden oder fortbeſtehen, gleichviel, die franzöſiſche 
Politik bleibt dieſelbe. Der herrſchende König re⸗ 
giert zwar nicht, er iſt aber der anerkannte Repräſen⸗ 
tant der Majorität aller gutdenkenden und aller gewerb⸗ 
treibenden Franzoſen, welche nichts von gewaltigen Um⸗ 
wälzungen zu gewinnen, aber Alles zu verlieren haben, und 
da die Arbeitenden, den Nichtsthuenden und Intriguants 
aller Farben gegenüber, immer die Majorität find, und 
die conſtitutionelle Bildung in den letzten 25 Jahren 
gewaltige Fortſchritte, auch bei den Maſſen, gemacht hat, 
ſo wird die Fabel vom Fuchſe und vom Raben vorerſt 
bei uns nicht aufgeführt werden. — In unſerer Kunſt⸗ 
welt wird der Tod der Herzogin Marie von Wür⸗ 
temberg tief bedauert. Sie gehörte zu den Bildhauern 
erſten Ranges, und ihre Jeanne d'Arc im Verſailler 
Muſeum zeigt von einer Poeſie und einer ſo eigenen 
Tiefe des Gefühls, von einem ſo gewandten Meißel 
und einer ſo vollendeten Technik, daß nur zu beklagen 
iſt, daß fie ihr Atelier ſeit ihrer Verheirathung fo ſtief- 
mütterlich behandelt hat, was freilich der Gattin und 
Mutter um ſo mehr zu verzeihen iſt, als ſich ihrem warm⸗ 
jugendlichen Gemüthein Mann u. Kind eine neue Welt auf⸗ 
geſchloſſen hatte, welcher die Kunſt momentan weichen mußte. 
Leider iſt fie nun für Alle verloren. — In der muſi⸗ 
kaliſchen Welt iſt auch Leere. Meyerbeer com 
ponirt an einer neuen Oper; Chopin iſt in Madrid 
mit Madame Dudevant; Lift in Rom, von Forte: 
piano⸗Spielern erſten Ranges Döbler allein bier. Kon⸗ 
certe fangen erſt an und find noch nicht fashionable bes 
ſucht. — Die fabelhafte Geſchichte mit Paganini 
und Berlioz hat die Runde durch alle deutſchen Jour⸗ 
nale gemacht. Ich verſichere Ihnen, es iſt auch kein 
wahres Wort daran. Alles Cameraderie und leere 
Cameraderie! Dieſer Herr Berlioz, der eine Oper: 
„Benvenuto Cellini“ componirt hat, zu welcher ihm zwei 
gewaltige Feuilletoniſten, Leon de Wailly und Auguſte 
Barbier, den Text geliefert hatten, und welche im 
September ſo unerhörten Fiasco machte, daß man bei 
der erſten Vorſtellung, mirabile dietu, Pfeifen in der 
Aeademie royale de musique hörte, hatte ſich als 


ferordentliche® Schauſpiel dar: Coalition und Miniſte⸗ 
rium traten in den Hintergrund; die äußerſte Linke und 
1. Partei der Legitimiſten hatten das Feld; Garnier⸗ 

ages und Berryer dominirten auf der Rednerbühne; 
der eine eiferte gegen alle Kabinette ſeit 1830, gegen 
alle, die etwa 1839 aufkommen werden; der andere 


— 
* 


Kritiker unter den Muſikern vor etwa 3 bis 4 Jahren 
zu einer gefürchteten Macht erhoben. Die rliche 
Folge davon war, daß man ihm den Hof machte, und 
als er endlich ſelbſt ans Componiren ging, Alles, was 
ſeiner Feder entquoll, unerreicht und überſchwenglich 
fand. Dafür lobte er, die ihn lobten, kurz die Ca⸗ 
meraderie etablirte ſich in ſchönſter Form. Da trat er 


ſten ſeit kurzem ſo gehoben hat, daß das Land noch Ge⸗ 

treide auszuführen im Stande iſt, was ſeit Jahrhun— 

derten nicht vorgekommen. 
Belgien. 

Brüffel, 18. Jan. In der vorgeſtrigen Situng 

der Repräſentanten⸗Kammer legte der Juſtiz⸗Miniſter 

einen Geſetz⸗Entwurf vor, zur Verwendung von 


mit ſeiner Symphonie fantastique vor, einem Mu: 
ſikſtück, für welches Worte fehlen, um es zu definiren. 
Es iſt ein muſikaliſcher Thurm zu Babel. Hunderte 
von Tönen, auf, über und an einander, ohne melodiſche 
Inſtrumente, welche ſelbſt Pariſer Ner⸗ 
Ein Lärm, 
ein Toben, ein Raſen, ein Wüthen, und nach Allem 
Nichts. Dieſe Symphonie nun, von der die Ca⸗ 
meraderie behauptete, daß ſie den Componiſten neben 
Beethoven und Mozart geſtellt, war das Debut von 
Berlioz, als eines Componiſten größerer Werke, und 
dem armen jungen Manne, dem der Kopf ſchwindeln 
mochte von all' dem Lobe und all' den Glückwünſchen, 
und der dadurch verleitet wurde, ſich ſelbſt etwas ganz 
Außerordentliches zuzutrauen, und zu glauben, er ſei 
das, was ihm die Leute vorſchwatzten, ging an die ob⸗ 
erwähnte Oper. Der Fall von feiner Höhe muß wahr: 
haft ſchrecklich für ihn geweſen ſein, denn trotz der Un⸗ 


Fügung; neue 
ven bis in ihre Grundveſten erſchüttern! 


maſſe von Freibillets, der Legion bezahlter Claqueurs 


und der vornehmen Geſellſchaft, die bei einer verun⸗ 
glückten premiere representation das Zartgefühl nie 
verleugnet, und auch die nur mittelmäßigen Stellen be⸗ 
klaſcht, vermochten nicht das opus vom Untergange zu 
retten. Buch ſo wie Muſik würden verhöhnt, und die 
Poeten und der Componiſt konnten nach e 

ie 

pecuniaire Lage Berlioz's iſt nie eine gute geweſen; nach 
dem Falle ſeiner Oper wurde ſie aus tauſend Urſachen 
ſchlecht, und der nun ausgeſprengte, echte Theatercoup, | £ 


wie dieß hier üblich iſt, nicht genannt werden. 


daß Paganini ihm großmüthiger Weiſe 20,000 Fres. 


geſchenkt habe, ging von ſeiner Cameraderie aus, die 
ihm damit wieder in den Augen der Menge zu nützen, 
und ſeinen Namen dem Vergeſſen zu entreißen hoffte. 
Der Zeitpunkt, — im Momente der Wiedervereinigung 
der Geſellſchaft — war gut gewählt, allein, ich fürchte, 
der Mann iſt trotz Allem verloren. Aus dem Ge⸗ 
ſagten werden Sie indeſſen beurtheilen, wie wahr Scribe, 
Heros der gegenwärtigen Buühnendichter, die 
Mängel unſerer Geſellſchaft erkennt, und wie wün⸗ 
ſchenswerth es wäre, viele andere Uebel, an denen wir 
leiden, von ihm mit dem rechten Namen genannt zu 


dieſer 


ehen! 


Paris, 18. Jan. Durch eine Königliche Verord⸗ 


nung vom geſtrigen Tage wird die Wahl des Herrn 


Cornelius in München zum auswärtigen Mitgliede 
de Ubohemir, wii. bel ben Tob dee Steen DINGE 


relli erledigt war, N 
ee; rgeſtern 

lition. ® g 
d. h. die allgemeine Gutheißung der äußern Pos 


litik des Kabinets vom 15. April, wurde mit 210 Stim⸗ 


men gegen 210 ver worfen. Die Kammer hat damit, 
was ſie in den früheren Abſtimmungen über Belgien, 
Ankona 15 Schweiz im Einzelnen ausgeſprochen, 
nun in Maſſ 

nun über den Paragraphen der Kommiſſion, welcher die 
Politik des Kabinets im Allgemeinen mit Tadel 
belegt, abzuſtimmen. Die ſich dabei ergebende Majo⸗ 
rität ſoll entſcheidend fein. Wird der Paragraph 
angenommen, fo nehmen die Minifter ihre Dimiſſion. — 
Der a Ru welchen Mols als fpszielle Kabi⸗ 
netsfrage betrachtet wiſſen will, aber lautet ſo: „Unter 
einer Regierung, mit Eifer haltend auf unſere Würde, 
treu bewahrend unſere Bündniſſe, wird Frankreich ſtets 
in der Welt und in der Schätzung der Völker den Rang 
einnehmen, der ihm gebührt, von dem es nicht herab⸗ 
ſinken will.“ Der Unterſchied zwiſchen dieſer Verſion 
und dem (verworfenen) Amendement Amilhau beſteht 
nur in zwei Worten; ſtatt „wird einnehmen“ heißt es 
bei Amilhau „nimmt ein“ und ſtatt „herabſinken will“, 
„ herabſinken kann“. — Die Kammer hat dieſen Para⸗ 
graphen mit einer Majorität von 7 Stimmen verwor⸗ 
fen, fo daß alſo jetzt die geſammten, auf den erſten 
Augenblick etwas verworrenen Vota ſich fo zuſam⸗ 
men faſſen laſſen: Die Kammer hat in Bezie⸗ 
hung auf die, jeden einzelnen Stagt betref⸗ 
fenden Adreßparagraphen die auswärtige Por 
litik des Minifteriums gutgeheißen, deſſen Ge⸗ 
ſammtpolitik indeſſen zwar nicht gutgehei⸗ 
ßen, aber auch nicht geta delt. So hilft man 
ſich in den BR erſammlungen mit Worten, 


mit als Worten, um die Leute glauben zu ma⸗ 
chen, m jandele die wichtigsten Dinge in der ern⸗ 
ſteſten Art. Das Miniſterium ſcheint mit den Wota 
u zu fein, denn noch ſehen wir es heute am 
a Sin übrigens die Coalition Thiers⸗ 
Guizot⸗Barrot geſiegt, fo verdankte fie es den Le⸗ 
gitimiſten. Verryer warf das Gewicht ſeines kräf⸗ 
eigen Worts in die Waagſchaale und das Amendment 


Amilhau ſchnellte in die Höhe. Berryer war der Zau⸗ 
berer, der die Nee lenkte. Zu Stande gebracht 
wurde fie durch das beliebte Majoritätsſyſtem. — Es 

bot übrigens die Sitzung vom 16, Januar ein au⸗ 


war die Reihe, zu ſiegen, an der Con: 
der zweite Theil des Amendements Amilhau, 


e zurückgenommen. — Geſtern hatte ſie 


machte der Politik vom 13. März und 11. Oktober 
eben ſo ſcharf den Prozeß, als der vom 15. April. 
Berryer hat den Moment gefunden und er⸗ 
griffen, wo er feine Partei für achtjährige 
Bedrückung im Angeſicht Frankreichs rächen 
konnte. Durch 
feine der Juli⸗Revolution feindlichen Grundſätze in Si⸗ 


cherheit und, ſo zu ſagen, auf neutralen Boden, indem 
er von der Erklärung ausging, unter jeder Regierung 


müſſe die Würde der Nation nach Außen bewahrt wer: 
den. Hinter dieſem Schilde konnte Berryer, der Legi⸗ 
timiſt, den Nationalkonvent preiſen und die ganze Po⸗ 
litik ſeit 1830 für entehrend ausgeben. Die auf den 
Konvent zielende Stelle lautet fo: 
meinen ganzen Gedanken ausſprechen, ich würde an eine 
gräßliche Epoche erinnern, an eine Zeit voll Verbrechen, 
deren Andenken noch heute jedes Menſchenherz empört; 
nun denn! ich danke dieſer Epoche, daß ſie die Unab⸗ 
hängigkeit Frankreichs gerettet hat.“ Dies für den Kon⸗ 
vent. Und nun für Mold und feine Vorgänger ſeit 
Perier: „Ich ſehe im Süden Spanien zerriſſen von 
zwei Parteien, die, wenn ſie einmal Frieden machen, 
eure Feinde ſein werden; im Norden Polen, das ihr 
nicht unterſtlltzt, das ihr verrathen habt; ich ſehe Bel: 
gien, das ihr nicht zu ſchützen vermöget; der Schweiz 
habt ihr wehe gethan; — glaubt ihr, daß wenn in Ita⸗ 
lien noch Freunde eures Syſtems find, fie heute für 
euch aufſtehen würden? Nein, ihr ſeid übergll aufge⸗ 
geben; ihr ſtehet iſolirt; dahin iſt es mit Frankreich ge⸗ 
ommen! Eher ſoll mir die Hand verdorren, 
als daß ich eine Kugel in dieſe Urne wür fe, 
die ausſpräche, ein ſolches Miniſterium ſei 
eiferſüchtig auf unſere Würde, eine ſolche 
Politik erhalte unſere Allianzen!“ — Mols, 
als er, die Kammer 35 warnen, ſie möge ſich nicht hin⸗ 
reißen laſſen, nach Berryer das Wort nahm, wünſchte 
der Coalition Glück zu der ihr verſprochenen Stimm⸗ 
kugel und ſetzte hinzu: „Wir werden ſie nie bekommen, 
wir wollen ſie nie verdienen!“ — Nach dieſen Scenen 
und dem Ergebniß des ER, — es ward vor⸗ 

ommen = i verſucht 
batte, die Politik vom JI. Buder feine Politik, dem 
allgemeinen Verdammungsurtheil Berrpers zu entziehen 
— läßt ſich leicht begreifen, daß die Journalpreſſe am 
andern Morgen in großer Aufregung war. Die Coa⸗ 
litjon ft berauſche und fragt nicht lange, wer ihr ein⸗ 
geſchenkt hat. Der National windet eine Bürgerkrone 
für Berryer und bringt ein den „belgiſchen Depu⸗ 
tirten“ zu Ehren gegebenes Feſtin mit der Begeiſte⸗ 
rung in Kontakt, welche ſich der Bewohner von Paris 
nach dem Votum der Kammer bemächtigt haben foll, 
Mols aber hat in den Dbats nochmals zur Beſin⸗ 
nung rufen laſſen. 
Blatt, erklärt zugleich, daß nun der entſcheidende Mo⸗ 
ment gekommen ſei. g 

Die Courſe hielten ſich heute zu Anfang der Börſe 
in Folge der geſtrigen Abſtimmung ziemlich feſt; fie wi⸗ 
chen aber zuletzt wieder, weil ſich allgemein das Gerücht 
verbreitete, daß der Marſchall Soult mit der Bildung 
eines neuen Kabinets, deſſen Präſident er ſein würde, 
beauftragt worden wäre. 2 

a Spanien. 

Die Sentinelle des Pyrendes meldet aus Ma: 
drid: „Ereigniſſe von der größten Wichtigkeit bereiten 
ſich in Spanien vor. Alles arbeitet darauf hin, dem 
General Eſpartero die militäriſche Diktatur 
zu ſichern. Unter feinem Einfluſſe iſt ein ausgedehn⸗ 
tes Komplott zwiſchen dem Miniſterium und verſchiede⸗ 
nen General⸗Kapitainen organiſirt worden, um die Cor⸗ 
tes los zu werden und dann ganz militairiſch agiren zu 
können. Das Feldgeſchrei dieſer Alles mit ſich fortrei⸗ 
ßenden Partei iſt: „Keine Advokaten! keine Schwazer 
mehr!“ Dieſem und keinem anderen Grunde iſt die 
Flucht des Generals Naxvaez zuzuſchreiben. Die: 
ſer junge General ſah ein, daß es ſich um ſeinen Kopf 
handelte. Wenn Cordova nicht daſſelbe gethan hat, fo 
geſchah dies, weil er zu hoch ſteht, als daß man es wa⸗ 
gen würde, ſich an ihm zu vergreifen. 

Dem Caſtillano zufolge, iſt der General Marvgez 
bei ſeiner Ankunft in Gibraltar am 27. Dezember 
von den Behörden und den Einwohnern auf eine ſehr 


herzliche Weiſe empfangen worden. 
Portugal. 

Liſſabon, 9. Jan. Die Deputirten haben den 
Bericht des a über die Gültigkeit der Wahlen 
mit 55 gegen 32 Stimmen angenommen. Geſtern 
hat die Präſidenten⸗Wahl stattgefunden und iſt auf 

errn Joſe Cgetano de Campos gefallen, der die: 
5 Poſten ſchon früher bekleidet hat. Es gehen wieder 
Gerüchte von einem bevorſtehenden Miniſterwechſel. 


Die Verſchiffungen von Weizen nach England, ein 


für Portugal ganz neues Ereigniß, dauern fort, 
da der Ackerbau ſich durch die Aufhebung früherer La⸗ 


eine geſchickte Diſtinktion brachte er 


7) Sollte ich hier 


Die Preſſe, ein miniſterielles N 


litairabtheilungen empfingen die Ankommenden, die 


500,000 Fr. für die Erbauung eines beſonderen S traf⸗ 
hauſes für jugendliche Verbrecher. Die Kam⸗ 
mer genehmigte hierauf einſtimmig den von der Regie⸗ 
rung mit Herrn Cockerill abgeſchloſſenen Vertrag we⸗ 
gen Abzahlung von 3 Millionen Fr. als den 
Kaufpreis der Domaine Seraing. Dieſe Abzah⸗ 
lung ſoll in Terminen innerhalb 20 Jahren an die Re⸗ 
gierung geleiſtet werden, (Es ſcheinen ſonach die krie⸗ 
geriſchen Gerüchte in der Kammer nicht wieder zu 
hallen.) 
t alien. 

Rom, 12. Januar. (Privatmitth.) Heute gegen 
Mittag fand das feierliche Leichenbegangniß des hier 
vor drei Tagen verſtorbenen Fürſten Lieven, des Rei⸗ 
ſebegleiters Se. K. H. des ruſſiſchen Thronfolgers, ſtatt, 
weswegen Letzterer ſeine Abreiſe nach Neapel noch ver⸗ 
ſchieben mußte. Schon geſtern waren die fterbtichen Ue⸗ 


| 


berreſte dieſes fiebenzigjährigen edlen Greiſes in die pro⸗ 


teſtantiſche Kapelle des auf dem Capitolio ſich befinden⸗ 
den preußiſchen Geſandſchaftshotels gebracht worden, um 
alles zu dieſer Trauerfeierlichkeit aufs Entſprechendſte 
vorzubereiten. Eine ſtille Ruhe herrſchte. — Alle Wände 
waren mit ſchwarzem Sammet, bordirt mit Goldtreſſen, 
und ſchwarzem Flor behangen, auf der Decke prangte 
in jeder Ecke das Wappen der aus dem Bürgerſtande 
ſich fo hoch emporgeſchwungenen Familie. In der Mitte 
der Kapelle vor dem Altare ſtand in einem engen Sarkophage 
die Leiche, kings umſtellt von Kiſſen, bedeckt mit 
den ausgezeichnetſten Orden beinahe aller europäiſchen 
Großmächte; dieſe wieder waren von vergoldeten Seſ⸗ 
ſeln für die zu erwartenden hohen Gäste umreiht; eine 
magiſche Beleuchtung zahlreicher Kerzen (die Fenſter 
ren Schwarz verkleidet) erhöhte den ohnehin ſchon tief 
wirkenden Eindruck. Gegen 18 Uhr trat der erlauchte 
Prinz, gefolgt von ſeinen Reiſebegleitern und den hier 
anweſenden diplomatiſchen Corps, gekleidet in die reich⸗ 
ſten mit Gold geſtickten N 1 ml einen ro⸗ 
en Purpur gewahrte man unter den hier Anweſenden. 
aue ohenan nahm der Thronfolger ſeinen putz 
an ihn reihten ſich die Uebrigen; zunächſt der Leiche 
fanden die Ordonnanz⸗Offiziere. Trauergeſang begann, 
und nach dieſem hielt der Prediger Herr Abe gg eine 
entſprechende Rede und verlas den von ihm kurz und 
bündig verfaßten Nekrolog. Auf alten Beftehten drückte 
ſich wahre Theilnahme aus. Geſang begann wieder, 
ruſſiſche Kammerhuſaren öffneten die mit Flor behangene 
Pforte, die Leiche wurde erhoben, — und der Czaaren⸗ 
Sohn trug ſelbſt mit eigenen Schultern den ihm Un⸗ 
vergeßbaren bis auf den Leichenwagen. Der feierliche 
Zug, voran reitende Militairmuſik, in der Mitte der 
für dieſe Welt auf immer Verblichene, gefolgt von den 
ohen Begleitern zu Wagen, gelangte ungeftört beim 
Friedhofe an; rechts der Monte Teſtaccio, links die al⸗ 
ternde Ppramide des Cajus Ceſtus, an ſie gelehnt die 
alten Mauern Roms. Auf alle dieſe Punkte hat⸗ 
ten ſich Zuschauer geflüchtet, um dieſes feltſame Schau⸗ 
ſpiel anzuſehen. Vor derſelben aufeſtelte, zahlreiche Mi⸗ 
* 
ten öffneten ſich, und der Thronfolger, die e 
den zurückweiſend, ergriff mit ſeinen Begleitern mit 
eigener Hand die Bahre, um fie nochmals auf 
ſeine Schulteru zu nehmen, und um ſie mit in die 
links ſich befindliche Kapelle zu tragen. Als nun die 
theure Leiche in die Erde verſenkt werden ſollte, da er⸗ 
griff dieſer ernſte Moment den Großfürſten heftig, 
Thränen ſtrömten aus ſeinen Augen, und von 


den ſchmerzlichſten Gefühlen durchdrungen, umarmte er 


küſſend den ihm Zunächſtſtehenden; er mußte, von der 
Gewalt ſeiner Gefühle übermannt, NG zurückziehen. — 
Dreimalige Salven erſchallten aus den Gewehrläufen. 
Die Leiche in einem einfachen Sarg von Holz ſich be⸗ 
findend, wurde in einen von Blei geſetzt, geziert von 
einer Meſſingdecke, mit einem in ausgetriebenen Buch⸗ 
ſtaben in franzöſiſcher Sprache geſetzten Epigramm, in 
Beiſein hoher ruſſiſcher Offiziere, wohl verlöthet, und 
unter nochmaligem Gewehrfeuer in die Schatten der 
Erde verſenkt! ˖ 
Der Prinz Peter von Oldenburg, Generat⸗Lieu⸗ 


— — 


tenant in Ruſſiſchen Dienften, ift am ten Abends hier a 


eingetroffen, 
Amerika. 

In Kanada war, ngch den Berichten vom 21ſten 
Derbr. die Ruhe ſeit den lezten Creigniffen bei Sand⸗ 
wich nicht mehr geſtört worden; aber die Verhaftungen 
und gerichtlichen Veen gegen die Theilnehmer 
an der Rebellion waͤhrten noch immer fort. Das 
Kriegsgericht uu Montreal hatte zwei Perſonen frei⸗ 
geſprochen, 10 dagegen zum Tode verurtheilt, von denen 
aber 6 der Königlichen Gnade ohlen find; die 4 
andern ſollen aufgeknüpft werden. Zu Watertown hat⸗ 
ten bereits mehre Hinrichtungen ſtattgefunden, darunter 
die des Polen von Schultz, den man jrrigerweiſe als 


x 


Bgbredberiht des 5 


Spion bezeichnet hatte. Dieſer Unglückliche hatte ſich 
während des Aufenthaltes in den Vereinigten Staaten 
bereits 4000 Pfund erworben, wovon er 1000 ſeiner 
hinterbliebenen Braut, 100 dem katholiſchen Kollegium 
zu Kingſton und 400 den Wittwen und Waiſen der 
bei Prescott gebliebenen Britischen Milizen vermacht hat, 
um fein Bedauern wegen feiner Theilnahme an einer 
ſchlechten Sache zu bezeugen. 
Hinrichtung ſchrieb er noch einen Brief an die Gattin 
ſeines Kerkermeiſters, worin er ſagt, daß er durch erlo⸗ 
gene und übertriebene Berichte über die Stimmung in 


Kanada irregeleitet worden ſei. Sir John Colborne hat 


durch einen vom 15. Dezember datirten Tagesbefehl die 
Urtheile des Kriegsgerichts zu Montreal genehmigt und 


publizirt; er ſcheint daher keine Zweifel hinſichtlich der 


Geſetzlichkeit dieſes Gerichts zu hegen. Man hatte zu 
Montreal Nachricht von neuen Zuſammenrottirungen der 
Inſurgenten an der Grenze des Staates Vermont er⸗ 
halten, weshalb Truppen dorthin beordert worden waren. 


Lokales und Provinzielles. 

— Breslau, 24. Jan. Am 21. d. M. feierte die 
Oberin des hieſigen Eliſabe thin er⸗Kloſters, Frau 
Antonia Sauer und die Laiſchweſter Agnes Ziepolt 
ier funfzigjähriges Profeſſions⸗Jubilum. Schon am 
Tage vorher ſtattete der Sberin eine Deputation des hie: 
ſigen Kurat⸗ Klerus ihre herzlichen Glückwünſche ab, wozu 
am folgenden fue noch ein Gratulations⸗Schreiben von 
Seiten Sr. Fürſtbiſchöfnichen Gnaden und von Seiten 
des General-Vikariat⸗Amtes kamen. — Um 8 Uhr Mor: 
gens begannen am 21. die Feierlichkeiten in der Kirche, 
woſelbſt die Jubilarinnen von dem Beichtvater des Kon⸗ 
vents, Hrn. Pfarrer Hoffmann, unter Begleitung von 
noch fünf Geiſtlichen empfangen wurden. Nach einer 
Feſtprebigt, welche der Curatus, Herr Dr. Sauer, über 
Pfalm 113. B. 9 hielt, folge das Pontifikal⸗Amt, wo⸗ 
bei der Herr Domkapitular Anders den beiden Jubel⸗ 
bräuten das heilige Abendmahl ſpendete und ihnen nach 
ee des Hochamtes die erneuerte Profeſſion ab⸗ 
nahm. in feierliches „Te deum“ unter Leitung des 
Domkapelmeiſters Hrn. Hahn beſchloß dieſes erhebende Feſt. 
x a bier die offizielle Benachrichtigung einge: 


gangen, 1 ö 
zu Bonn die a ee Rechte Dr. L. Arndts 


n ivili 2 s 5 
der hieſigen Juriſten⸗Fakultaͤt civiliſtiſche za bei 


daß derſelbe mit dem Sommer⸗Seme er d. J. fein | 


Amt antreten werde. Es wird nunmehr wieder ein re⸗ 
gelmäßiger Curſus des röm. Rechts, in den beiden Seme⸗ 
ſtern des Jahres, von Seite der beiden wirklichen Profeſ⸗ 
ſoren des Civil⸗Rechts, welche abwechſelnd Inſtitutionen, 
Rechtsgeſchichte und Pandekten vortragen, eröffnet werden. 
Ein Wort zur Beherzigung, 

veranlaßt durch den i 

5 5 Unterha 


ktun 


DEN faßte im 

einer jeden guten Sache zuerſt den Entfchluß, r⸗ 
muth da zu Hülfe zu kommen, wo fie gewiß auch am 
ſchmerzlichſten gefühlt wird, und ſeine Stimme fand in 
vieler Herzen Wiederklang, ſo daß es gelang, ein völliges 
Syſtem zu organiſiren, deſſen Einſicht jedem durch die 
Statuten möglich wird. Wer mit ſolchen Einrichtungen 
nur einigermaßen bekannt iſt, wird theils das Mißliche, 
theils das Schwierige nicht verkennen, was auch mit die⸗ 
ſer in Verbindung trat. Dennoch hat der kleine Anfang 
von 3 Berten einen erfteulichen Fortgang bis 11 Betten 
gehabt und die Ausſicht ſogar bis auß ein 13tes eröffnet; 
53 Sinder haben ihre Geneſung und ebenſoviel Eltern 
Troſt gefunden; dabei iſt der Koſtenaufwand ein fo gerin= 
ger, daß man dennoch erſtaunen muß, wenn man den 
Maßſtab von andern dergleichen Anſtalten auch noch fo 
ſeht verjüngt, auch dies in Anſchlag gebracht, daß manche 
mildthätige Hand Gaben ſpendet, die nicht in Rechnung 
g lle find. Aus dieſem erhellt zur Genüge, wie ſehr Dr. 
Rn und der Hohe Vorſtand auf ein unbedingtes 

ertrauen in den umſichtigen, gewiffenhaften Gebrauch 
der dargebrachten Beiträge Anſpruch machen können und 
wie wenig man Urſache hat, ſich auch durch den gering⸗ 
fien Zweifel hierüber in Unterſtüzungen ſtören zu laſſen. 
Dazu fühlt man ſich um fo mehr bewogen, wenn man 
bedenkt, daß ganz gewiß auf dieſem Wege wahrem Elend 
am ficherften begegnet wird; denn ein flüchtiger Blick auf 
den Zuſtand unſerer Armen zeigt, wie wenig von ihnen 
für ihre kranken Kinder gethan wird und gethan werden 
kann. Entweder ſind die Eltern derſelben gewiſſenlos und 
überlaſſen das Kind dem Schickſal, oder fie find gewif: 
ſenhaft, dann werden ſie durch die nöthige ge der Ar⸗ 
beit, dem dienfte entzogen, neben die Armuth tritt der 


Mongeb dis Gegenwart voll Noth. — keine Hoffnung 
een Sia well Ver — ſie ſehen, daß 


nicht entreißt, und zum Kuhn ülfe dem Elend das Opfer 


ſtab; um deſſen gar nicht zu 5 5 2 
cindlich 8 in der Meg wühnen, daß eine richt 
grun eich g . dach ki z nur pon der Natur zurück⸗ 
r . Krankheit doch für Die Zukunft einen untaugli⸗ 
5 enſchen macht, der ungeſund und ſchwach jeden an⸗ 
deren Etwerb dem durch Arbeit vorzieht. Es kann da: 
nicht dringend genug darauf hingewieſen werden, wie 
hr es der Zeit angemeſſen iſt, die ſonſt fo die Aemuth 
bedenkt, auf eine ſolche Anſtalt eine verdiente Rückficht 
zu nehmen und deren Wohlthätigkeit duech Unterſtätzung 
zu vergrößern. — Sollte jedoch Jemand entweder nicht 
die Mittel oder die gute Absicht haben, thätigen Antheil 
an jenem Bunde zu nehmen, ſo iſt doch gewiß wenigſtens 
oviel von ihm zu erwarten, daß er denſelben durch ge⸗ 
rechte Würdigung und Anerkennung achte. Wer dies 
Hr t nur thut, ſondern ſich ſoweit vergißt, die Wirkſam⸗ 
eit deſſelben ſogar zu verdächtigen, dann weiß man nicht, 


Am Abend vor ſeiner 


Fe 


Ortes und des Magiſtrats⸗Collegiums 


wird ihnen — der Bettel⸗ 
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was ſagen, — ob man noch etwas Gutes anſtreben ſoll, 
deſſen Werth vielleicht ſelten ſo in die Augen ſpringend iſt; 
dann muß man immer noch mit dem alten Glauben die 
Menſchheit entehren, daß auch das n gut genug iſt, 
um vor Schändung ſicher zu ſein. 

ſchönigung der eigenen Mittel — oder The \ 
keit, oder irgend welche andere fein, es verräth ebenfo viel 
Unkunde als Bösartigkeit, die Theilnahme an jener An⸗ 
ſtalt zu ſchmälern, z. B. durch das Gerede: daß Kinder 
mit anſteckenden und ſchweren gefährlichen Krankheiten 
nicht aufgenommen werden. Dank einem beſſeren Geiſte 
anderer, der böswilligen Klüglingen durch erhöhte Theil⸗ 
nahme dankte — denn das Huhn ſchützt ängſtlicher die 
junge Brut, je näher ſie der Geier umkreiſt, — dem 
Geiste, der klug genug war, um in einer Beziehung ein⸗ 
zuſehen, daß in einer Stube mit drei Betten nicht an⸗ 
ſteckende Krankheiten berückſichtigt werden konnten, in der 
andern aber nicht — genug, um einen Arzt wie Dr. 
Bürkner mit fo indirekter Verdächtigung zu diffamiren, 
als fürchte er ſich vor gefährlichen Seankhaten, oder als 
ſtrebe er bloß nach eitler Ehre. Erwarte Niemand hier 
eine Widerlegung, zu der man ſich nur bei einem gewiſ⸗ 
ſen Grad von Achtung entſchließt, und ich geſtehe, daß 
mich dieſe hierin nicht im geringſten verſucht; und wollte 
man auch einige Worte zur Vertheidigung eines Mannes 
ſagen, für den hinlänglich Thaten ſprechen, und anführen, 
daß er mit geiſtiger u. leiblicher Anſtrengung dennoch Kranhei⸗ 
ten, die nach dem Urtheile anderer Hrn. Doctoren nur die 
gewiſſe Ausſicht auf den Tod gaben, in ſeiner Anſtalt 
gehoben — durch Behandlungsweiſen, deren Mittheilung 
im Intereſſe der Wiſſenſchaft und der Menſchheit ſehr er⸗ 
wünſcht wäre; — fo find ja unter 69 Kranken — 7ge⸗ 
ſtorben und — 53 geſund geworden! — Wenn auch der⸗ 
gleichen ſchnöde Gerüchte nur Abſurditäten ſind, fo ver⸗ 
dienten ſie doch gerade hier eine empfindliche Rüge; allein, 
wie geſagt, wir abſtrahiren davon und führen nur an, daß 
jetzt bei erweitertem Lokal auch für anſteckende Kranke 
jeglicher Art geſorgt wird; daß der Eifer noch keine Er⸗ 
müdung blicken laßt, daß daher die Beiträge nicht nur 
nicht abgenommen, ſondern zugenommen haben, ja daß die 
Anſtalt ſogar edler Stiftungen ſich erfreute; und wenn 
dies nicht Zeugniſſe zu Gunſten derſelben ſind — wer, ja 
wer würde ſich dann nicht alles einer Verblendung zu 
ſchämen haben! — Aber möge dreiſt ein Jeder einer ſol⸗ 
chen feine Weisheit gefangen geben und mit in die Rei⸗ 
hen der Guten treten, die klügelnden Hochmuth bei dem 
Anblick der Noth vergeſſen und die da fühlen, wie felig 
r n, damit des Leidens weniger werde, 
möge ein Werk, das Gott geſegnet, auch von den Men⸗ 
ſchen befördert werden und der Einzelne mit einer Gabe 
nicht zögern, wo fo viele ſchon geopfert haben! — „Daft 
du viel, ſo gieb reichlich, haſt du wenig, ſo gieb das We⸗ 
nige mit gutem Herzen,“ und „was du thun willſt, thue 
bald.“ Ein Menſchenfreund. 


Nimptſch, 24. Januar, (Privatmittheilung.) Vor⸗ 


heilnahmsloſig⸗ 


geſtern feierte der hieſige Königliche Kreis ⸗Steuer⸗Einneh⸗ 
| 4 Wey n 


5 in fein ‚Fans jähriges Amts⸗Jubi⸗ 
Abende des 2 en die Leher der Linie he den Glan 


bensbekenntniſſen mit mehreren Schulmaͤnnern aus der 


Umgegend vereinigt, um dem Amtsjubilar in einem wahr: 
haft erhebenden Geſange ihre Hochachtung und Liebe zu 
bezeugen. Mit ihnen zugleich hatten ſich in der Woh⸗ 
nung deſſelben die Geistlichen des Ortes von beiden Kon⸗ 
feſſionen, an welche ſich theilnehmend der P. S. aus 
W. angeſchloſſen, verſammelt, von denen einer nach Be⸗ 
endigung des Chorals einige Worte an den Jubilar rich⸗ 
tete, und ihn, unter Auflegung der Hände von ſämmtli⸗ 
chen Geiſtlichen, betend einfegnete. Noch fpiter am 
Abende wurde dem Jubilar eine Muſik gebracht. — Am 
Morgen des 22ten verfügten ſich die, Mitglieder. des Land⸗ 
und Stadtgerichts, die Medizinalbeamten, Vorſteher des 
0 im amen 
der Bürgerſchaft, in die Wohnung des Judilars, 
worauf demſelben auf einem rothſammtnen, mit Gold ge⸗ 
nähten Kiffen ein trefflich gearbeiteter goldner Ring als 
Beweis der innigen Liebe ſeiner Mitbürger, und von dem 
Königlichen Landrath, Herrn von Studnitz, die Inſig⸗ 
nien des rothen Adler⸗Ordens, fo wie ein ihn wahrhaft 
hochehrendes Glückwünſchungs⸗Schreiben von der Königl. 
Regierung zu Breslau Überreicht wurden. Ferner ver⸗ 
ehrten ihm 7 Erbſcholtiſei⸗Beſitzer einen ſübernen Teller 
nebſt einer ſtark vergoldeten Ober⸗ und Untertaſſe, und 
die Ruſtikal⸗Beſitzer eine herrlich gearbeitete ſilberne, ſtark 
vergoldete Zuckerdoſe nebſt Zange und Sieb, als Zeichen ihrer 
Liebe und Verehrung. — Von den ſämmtlichen Ständen 
des Kreiſes aber war ein Feſtmahl in Neudorf bereitet 
worden, bei welchem ihn der Königliche Landrath und der 
Herr Graf von Pfeil introduzirten. Während des Mah⸗ 
les überreichte ihm noch der Königliche Landrath im Na⸗ 
men ſeiner Mitſtände einen großen, zierlich gearbeiteten 
fübernen, ſtark vergoldeten Becher und im Namen des 
Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Direktors der Ober⸗Steuer⸗ 
Inſpektor Herrn Irgahn eine Gratulations⸗ Schrift. 
Erſt als die Nacht ſich herabſenkte, ſchieden alle. 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 

Unter dem Titel: „Rom gegenüber dem Pro⸗ 
teſtantismus; Anrede eines deutſchen Präla⸗ 
laten an Seine Päpſtliche Heiligkeit, in 
Höchſtihrem geheimen Conſiſtorium, über den 
Vorgang zu Köln“, iſt in Aarau bei Sauerländer 
kürzlich eine kleine höchſt wichtige Schrift erſchienen, 
welche namentlich auch in Süddeutſchland überall mit 
größtem Intereſſe geleſen wird. Dies Intereſſe ift um 
ſo erfreulicher, als es den Beweis giebt, daß der große 
und geſunde Theil des Volkes längſt erkannt hat, daß 
im 19ten Jahrhundert auch in den Angelegenheiten der 


ag die Urfache Bez | 


Kirche mit einer ſcharfen oder gar bittern Polemik nichts 
Heilſames erreicht werden wird. Die Zeiten, in denen 
Fanatismus herrſchte, in denen zuletzt das Schwert die 
kirchlichen Fragen entſchied, gehören um ſo ausſchließli⸗ 
cher einer finſtern Vergangenheit an, als ſelbſt die Po⸗ 
litik aller europfiſchen Staatsregierungen einen milderen 
Charakter angenommen hat, die Auflöſung der verwik⸗ 
keltſten Fragen durch Vermittelungen geſucht und er⸗ 
reicht wird, und die Fürſten wie ihre Völker eblere Lor⸗ 
beeren im Frieden erringen, als die des Krieges in blu⸗ 
tigen Siegen. Dieſe beſſere Zeit und die Anforderun⸗ 
gen derſelben erkennend, geht der Verfaſſer der in Rede 
ſtehenden Schrift von dem Geſichtspunkte aus, daß wir 
nicht neuer Anreizung, ſondern Erbauung und Beruhi⸗ 
gung, der Eintracht zwiſchen Staat und Kirche bedür⸗ 
fen, und daß daher das Geſchrei der Eiferer nach un⸗ 
bedingter Unabhängigkeit des Klerus von den Stgatsge⸗ 
ſetzen, die Ermunterung des apoſtoliſchen Stuhles nicht 
verdient. Die ſtreitenden Theologen haben noch nie 
ein Herz gerührt, und auch der Klerus keine höheren 
Siege erworben, als die durch Zwieſpalt. Dies iſt 
aber allein durch eine aus echt = chriſtlicher Liebe ſprie⸗ 
ßende Duldſamkeit möglich, welche ihm um fo natürli⸗ 
cher ſein ſoll, als derſenige Glaube doch wohl der lau⸗ 
terſte und gewiß auch der wirkſamſte iſt, welcher ſeine 
Siege einzig der Liebe verdankt. Wer nicht lebendig 
fühlt, daß in einer ſolchen Geſinnung die Krone des 
Chriſtenthums liegt, der kann zwar Aergerniſſe erzeugen, 
nicht aber chriſtliche Geſinnungen beleben oder hervor⸗ 
rufen. Was aber, um auf das Beſondere unſeres Ge⸗ 
genſtandes zu kommen, namentlich die Hinwegführung 
des Erzbiſchofs von Köln betrifft, ſo glaubt der 
Verfaſſer der vor mir liegenden Schrift, daß dieſelbe 
ganz allein der Vernachläßigung des wichtigſten der ka⸗ 
noniſchen Geſetze zur Schuld gelegt werden müſſe, wel⸗ 
ches verordnet, daß alle bedeutenden kirchlichen Angele⸗ 
genheiten durch Synoden verhandelt werden ſollen. 
Eine Anordnung, die allerdings feit den älteſten Zeiten 
in Gebrauch geweſen und durch die Kirche hundert⸗ 
mal erneuert worden iſt. Trotz dem hatte aber der 
Erzbiſchof von Köln, ſowol bei der Verurtheilung der 
hermeſigniſchen Schriften, als auch bei den Verhand⸗ 
lungen über die gemiſchten Ehen — über welche Maaß⸗ 


regeln der Zwieſpalt zwiſchen der Königlichen Regierung 


und dem Erzbiſchof entſtand — den Kirchengeſetzen ent⸗ 
gegen, ohne Hinzuziehung des Domkapitels eigen mäch⸗ 
tig verfahren, und gerade dieſer kundbaren Verfäumniß 
der ehrwürdigſten Kirchengrundſätze iſt der Zwieſpalt 
zwiſchen der Staatstegierung und dem Erzbiſchof zuzu⸗ 
ſchreiben. Denn es iſt aktenmäßig erwieſen, daß ſein 
eigenes Donkapitel ſich von dem Gewiſſen gedrungen 
fühlte, dem heiligen Vater zu berichten:) „Daß der 
Erzbiſchof ſich bemüht habe, Mehreres und beſonders 
was von ſeinem Vorgänger frommen Andenkens zum 
a: 2 und Ruhm der katholiſchen Kirche geſetzmäßig 
nd mühſam i war, zu verwirren, fo daß die 
Art und Weiſe ſeiner Verwaltung nicht ein Beſtreben 
aufzubauen, ſondern den Schein des Zerſtörens trägt.“ 
Durch dieſe Mißgriffe und jene ungeſetzmäßige Eigen- 
mächtigkeit aber ſind Kirche und Staat bedroht, wieder 
in eine ähnliche feindliche Stellung gegen einander zu 
gerathen, wie zur Zeit Gregor's VII. Aber ſchon in 
jener Zeit konnte die Kirche den langdauernden Streit 
erſt unter Calixt II., und nur durch zeitgemäße Zuge⸗ 
ſtaͤndniſſe, ſchlichten, ohne aber deshalb an ihrem Anſe⸗ 
hen zu verlieren, und der Verfaſſer iſt daher der beſon⸗ 
nenen Meinung, daß auch jetzt dieſelbe nur auf dieſem 
Wege zum Ziele kommen werde, und giebt den Rath: 
„daß der Papſt erlauben möge, daß die gemiſchten Ehen, 
wo ſie durch geiſtliche Zuſprüche und Ermahnungen 
nicht verhindert werden können, jedesmal auch von dem 
Seelſorger des katholiſchen Theils nicht nur amtlich be⸗ 
zeugt, ſondern auch mit ſolchen liturgiſchen Formeln ver⸗ 
bunden werden, die keinen andern Zweck haben, als die 
Pflichten des ehelichen Lebens feierlich ans Herz zu le⸗ 
gem und von Gott Segen zu erflehen.“ Bewilligte 


doch ſchon Papſt Pius VIII., daß der katholiſche Geiſt⸗ 


liche dort, wo die Zuſage der Erziehung aller Kinder 
in der katholiſchen Religion nicht bewirkt werden könnte, 
dem Trauungsakte, durch den evangeliſchen Pfarrer voll⸗ 
zogen, als amtlicher Zeuge beiwohne. In Wahrheit 
hat auch der katholiſche Geiſtliche, nachdem er vergebens 
zur katholiſchen Kindererziehung ermahnte, gethan, wozu 
er vermöge ſeines Amts verpflichtet, ja berechtigt war, 
und, oa die Schliefung der Ehe nicht mehr zu hindern 
iſt, ſo kann es ſich nur um die Förmlichkeiten han⸗ 
deln, mit denen fie vollzogen werden folk Nach jenem 
eben erwähnten Breve Pius VIII. bat es keinen An⸗ 
ſtand, daß der katholiſche Seelſorger als amtlicher, je⸗ 
doch ſtummer Zeuge dabei erſcheine. at man aber 
genugſam beachtet, welche ſonderbare Figur er hier 
vorſtellt, indem er, obgleich Gebet und Segnung ver⸗ 
weigernd, dennoch als amtlicher Zeuge der friedlichen 
Handlung beiwohnt, die er dem evangeliſchen Pfarrer 
überläßt! Zur Feierlichkeit eines Akts durch amtliche 
Zeugenſchaft beitragen und auch zugleich durch Schwei⸗ 
gen die Mißbilligung des Akts verkündigen, das iſt für⸗ 
Sr raten 

7 Bericht vom 22. Novembe i Schrift: 
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deſſen Antwort an den Papſt. 


wahr ein ſonderbarer Widerſpruch und läßt ein wider⸗ 
lich Gemiſch von Trotz und Nachgiebigkeit wohl nicht 
mit vollkommenem Unrecht vorausſezen. Wäre denn 
unter ſolchen Umſtänden ein liebreiches Sichfügen nicht 
ein edleres Wahrzeichen chriſtlicher Geſinnung? Sei 
mir bei der alten Streitfrage über die Religion der 
Kinder aus den gemiſchten Ehen eine Bemerkung er⸗ 
laubt, die, ſo viel ich weiß, wenigſtens neu iſt. Es 
iſt die Ehe ihrer innerſten Natur nach eins der zarte⸗ 
ſten menſchlichen Verhältniſſe, der Stand der Jungfrau 
und Braut aber gewiß das Zarteſte, was ſich denken 
läßt. Iſt es daher, abgeſehen von jeder Religionsmei⸗ 
nung, nicht mindeſtens unſchicklich u. zweideutig, einer Jung⸗ 
frau über die Erziehung ihre Kinder Fragen vorzulegen? 
Wird eine ſolche Frage aber aus geiſtlichem Munde 
nicht um ſo mißlicher? Und empfand unſer Dichter 
nicht zarter, als er fagte: „Mit dem Gürtel, mit dem 
Schleier reißt der ſchöne Wahn entzwei?“ Ich breche 
dieſe Fragen um fo lieber ab, als ich nicht ſcharf po⸗ 
lemiſiren, ſondern nur an das eigene Schicklichkeitsge⸗ 
fühl appelliren will, um nicht in den gerügten Fehler 
des Unzartſeins zu verfallen. — „Eine reine, unbefleckte 
Religion — ſagt unſer Verfaſſer — iſt diejenige, die 
ſich unbefleckt der Laſter und Thorheiten dieſer Welt er⸗ 
hält; dies iſt Kern und Weſen der apoſtoliſchen katho⸗ 
liſchen Lehre. Anerkennen müſſen wir daher, daß ein 
im Proteſtantismus aufgewachſener Chriſt, der jene lieb⸗ 
reiche Geſinnung hegt und übt, höher ſteht vor Gott, 
als alle ſolche Katholiken, die nur rufen „„Herr, 
Herr!“ aber im Herzen und durch ihr Leben Gott, 
der die Liebe iſt, verleugnen. — Die ganze in Rede 


ſtehende, überaus wichtige Schrift, auf die wir unſere 


Leſer hiermit aufmerkſam gemacht haben wollen, iſt eine 
um ſo erfreulichere Erſcheinung, da ſie von einem ka⸗ 
tholiſchen Prälaten — man nennt Herrn von Weſ⸗ 
ſenberg — herrührt. Ich ſchließe mit den Worten 
des Verfaſſers: „Der Geiſt iſt es, welcher belebt, der 
Geiſt jener wunderkräftigen Liebe, die alle Gegenſätze 
unter den Menſchen verſöhnt, alle Widerſprüche löſt, 
alle geiſtigen Bindniſſe befriedigt, alle, Elemente des Un⸗ 
friedens überwindet, gegen den ſelbſt die Pforten der 
Hölle nichts vermögen.“ v. Va erſt. 


Theater Nachricht. 


von 15 bis 20,000 Rthlr., 
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— Aus Wien trifft die Nachricht ein, daß die dra⸗ 
matiſche Künſtlerin Dlle. Peche, in der Blüte ihrer 
Jahre und in dem ſchönſten Wirken für ihre Kunſt, mit 
Tode abgegangen iſt. 

— In Mainz ſcheint das Theater, beſonders mit 
der Oper, ſehr ſchlechte Geſchäfte zu machen. Neulich 
gib man „Cortez“ von Spontini, und nahm nach 

bzug der Koſten — 27 Kreuzer ein. So berichtet 
die Frankfurter Didaskalſa vom 21. Januar d. J. 


Mannichfaltiges. 


— Bei einer vor Kurzem in England gehaltenen Par: 
force-Jagd mit den k. Windhunden hätte leicht ein 
großes Unglück geſchehen können. Die Reiter geriethen 
nämlich bei der Verfolgung des Hirſches auf die Linie 
der großen weſtlichen Eiſenbahn, und da mehre von 
ihnen den Umweg über eine nahe Brücke nicht einſchla⸗ 
gen wollten, fo ſuchten fie die etwas hohen Verzäunun⸗ 
gen der Bahn zu überſpringen. Den meiften gelang dies, 
aber einige ſtürzten. Unterdeſſen kam gerade ein Wagen⸗ 
zug in Windesſchnelle angefahren. Glücklicherweiſe war 
keiner der Herren in die Bahn gefallen, und ſo ging es 
noch ohne Verluſt an Menſchenleben ab. Ein Pferd 
war indeß in der Bahn geblieben, welches übergefahren 
wurde und den ganzen Wagenzug aus der Bahn brachte, 
der, bis an den Dampfkeſſel in die Erde begraben, erſt 
auf einem benachbarten Acker angehalten werden konnte. 

— Als Beiſpiel des haushälteriſchen Syſtems 
bei dem Londoner Hofe wird angeführt, daß nach ei⸗ 
nem Erlaſſe des Lord Oberhofmeiſters, Herzogs v. Ar: 
gyll, die Gardemuſik, die, ſo oft ſie bei Hof muſicirte, 
ein Nachteſſen nebſt einer Pinte Weins zu erhalten pflegte, 
in Zukunft ſtatt des Weins Bier erhalten ſolle, weil die 
Muſiker in einer Lebensſphäre ſtehen, in welcher fie nicht 
an das Weintrinken gewöhnt ſeien. RR 

— Sogar die Mäufe weiß die englifche Induſtrie zu 
benutzen und bei ihrem Maſchinen weſen anzuſtellen. 
Eine Edinburgh'ſche Zeitſchrift enthält folgende be⸗ 
ſtätigte Thatſache. In Kirkaldy lebt ein Herr 
Hatten, welcher zwei Mäuſe bereits zur Arbeit ge⸗ 
wöhnt hat, und ein Augenzeuge bezeugt dies ſo: „Die 
Mäuſe⸗Tretmühle ift fo eingerichtet, daß die ger 
wöhnliche Hausmaus der menſchlichen Geſellſchaft Er: 
ſatz für frühere Bekränkungen dadurch gewähren kann, 


daß ſie jeden Tag, den Sonntag nicht ausgenommen 
110 bis 120 Ziben fpinnt, zwifgt a föeife. Um 
dieſes zu Stande zu bringen, muß der kleine Fußgänger 
in der dazu vorgerichteten Tret⸗Mühle täglich 10 ½ 
engliſche Meilen laufen. — Dieſe legt er jeden Tag 
ſehr bequem zurück. Eine gewöhnliche Maus wiegt 
blos eine halbe Unze. Für einen halben Pfennig Ha⸗ 
fermehl reicht hin, um dieſen zur Tretmühle verur⸗ 
theilten kleinen Verbrecher auf 5 Wochen zu beköſtigen. 
Während dieſer Zeit bearbeitet er 3850 Fäden, und 
kann ſomit 9 Deniers, oder in dem Zeitraums eines 
ganzen Jahres 7 Shilling 6 Deniers verdienen. Nun 
ziehe man 6 Deniers für Nahrung und 1 Shilling 
für die Maſchine ab, fo bleiben von jeder Maus jähr⸗ 
lich 6 Shilling reiner Profit übrig. Als ich das letzte 
Mal mit dem Mäuſe⸗Werkmeiſter in Geſellſchaft war, 
ſagte er mir, daß er mit dem Erben eines alten ver⸗ 
laſſenen Hauſes, welches 100 Fuß lang, 50 breit und 
eben ſo viel hoch ſei, in Unterhandlungen ſtehe, indem 
er nach einer mäßigen Berechnung darin 10,000 Mäu⸗ 
ſemühlen werde aufſtellen und noch Platz genug für 
Wärter und einige hundert Zuſchauer behalten können. 
Wenn er nur 200 Pf. jährlich für jene rechnet, ſo 
wie 500 als Intereſſen von 10,000, um feine Ma⸗ 
ſchinen zu bauen, ſo würde er immer noch jährlich ei⸗ 
nen Gewinn von 2300 Pf. haben. Das iſt doch ein 
Projekt, welches zugleich jenen kleinen Böſewichtern 
Gerechtigkeit widerfahren läßt, und viel ſicherer berech⸗ 
net iſt, als die jetzige Eiſenbahn-Aktien⸗Spekulation.“ 


Berichtigung.) Einige Druckfehler in der geſtr. 
Stg., die von einem bühnenwerthen Luſtſpiele, welches der 
Verfaſſer der Notiz ein. „bühnenrechtes“ genannt hatte, 
ſprach, und ein Schillerſches Diſtichon, durch Umſtellung des 
Wortes „Setzt“ in die erſte ſtatt in die zweite Zeile, cor⸗ 
rumpirte, haben gerechten Verdruß verurſacht. Vielleicht trö⸗ 
ſten ſich die Betheiligten durch folgende Anekdote. Durch eis 
nen Druckfehler, welcher ſich im Journal de Gand in dem 
Bericht über die En FERIEN! i t. — — 
vorfindet, werden nämli 4000 fran uge 

ins 4000 Hühner (poulets) in die Elten beschr. 


e — —-— 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth, Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


wird von einem 


Wohlfeile und doch ſehr elegante Ausgabe der 


Sonnabend: „Michel Perin, der Spion wider 
Willen.“ Luſtſpiel in 2 A. v. L. Schneider. 
Hierauf zum erſtenmale: „Wohlgemuth“. 
Muſikaliſcher Scherz in 1 Akt von 2 
Schneider. Muſik von mehreren Kom⸗ 

Peoniſten. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute früh um 4½ Uhr wurde meine, ges 
liebte Frau, Florentine geb. Andretzky, 
ſchwer, aber glücklich, von einem geſunden 
Knaben entbunden. 

Oels, den 24. Januar 1839, > 

Der Kaufm. A. Bretſchneider. 


Entbindungs » Anzeige. 

Die heute morgen früh um 2 Uhr erfolgte 
ſchwere, aber glückliche een meiner 
Frau, von einem muntern Knaben, beehre ich 
mich, meinen Freunden anzuzeigen. 
Leſchnitz, den 23. Januar 1839. a 

Fiebag, Apotheker. 
Entbindungs =» Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner geliebten Frau Marie, geb. Müller, 
von einem geſunden Mädchen, zeigt hiermit 
allen Verwandten und Freunden ergebenſt an: 

Breslau, den 21. Januar 1859. 

3 Wilh. Berendt. 


zahlbar en Käufer zu kaufen geſucht. Daſ⸗ 


ſelbe muß hinlänglichen Hofraum und Remi⸗ 


ſen haben. : 
3. (Kapital: Ausleihung.) 50 bie 
60,000 Rthlr. Pupillen⸗Gelder ſind auf hie⸗ 
ſige ſtädtiſche Grundſtücke zu einem billigen 
Zinsfuße zu N die N 10 bis 15 
ahren nicht gekündigt werden. 
3 je (Antes kommen Ge fuch.) Ap o⸗ 
theker⸗Gehülfen und Handlungs die⸗ 
ner mit vorzüglichen Zeugniſſen ſuchen zu 
Term. Oſtern ein Plagement. 
6. (Offene Stelle.) Ein Lehrling zur 
Pharmacie wird verlangt. 8 
Anfrage: und Adreß⸗Büreau zu Breslau, 
4 im alten Rathhauſe eine Tr. hoch. 


Wintergarten. 
Sonntag den 27. Januar 1839. 


f Konzert. Rei Die Selbſtbio 
1) Ouvertüre aus der Oper „Hiltrude“ von Helge. 
Lindpaintner. Si gne. 
2) Walzer, J. K. Hoheit der Erzherzogin Die zweite ei 
von Oeſterreich, Maria Ludowika, gewid- enthält: 
met von Lanner. lige. 


3) Balabile, aus dem Ballet Kiaking. 
4) Ouvertüre, gewidmet L. Spohr, von Kal⸗ 


Im Verlage der 


Oehlenſchlägerſchen Werke. 
unterzeichneten Buchhandlung iſt fo eben erfchienen 


Die vierte Lieferung 


Oehlenſchläg 


von 


er's Werten 


Zum zweiten Male geſammelt, vermehrt und verbeſſert. 
Seine Maſeſtät der König von Baiern haben die Dedikation dieſer Werke huldreichſt 


Ites Bändchen. 8. h 

g Preis 1 Rthlr. 10 Ggr. oder 12½ 

Dieſe Ate Lieferung enthält; 
dicht in zwei S 


anzunehmen geruht. 


1889. Geheftet. 
Sgr. 
Aladdin oder die Wunderlampe. Dramatiſches Ge⸗ 


Die Drillingsbrüder von Damask. Die Fiſchers⸗ 


tochter. In zwei Abtheil engen. 


Walburg. 


alnatoke, Trauerſpiel. 
Die Wärin 
Trauerſpiel. 


aud 1 — 4, 54% Bogen fark, koſtet 1 Rthlr. 16 Ggr. und ent⸗ 
graphie. 8 
d Tragödie. 


Band 5 — 7, 5134 Bogen ſtark, koſtet 1 gethlr. 14 Ggr., und 


» Baldur der Gute. Tragödie. König 
Stärkodder.« Tragödie. Hag bart und 


Häkon Jarl. Trauerſplel. * Olaf der Hei⸗ 
er in Konſtantinopel. Tauerſpiel. . 225 
Erich und Abel. FTrauerſpiel. 


Die dritte Lieferung, Band 8, 9 und 14, 44½ Bogen, koſtet 1 Rthlr. 12 Ggr. und 


Todes ⸗ Anzeige. lüwoda. 
Heut Morgen 8 uhr entriß mir der Tod 
meine einzige innigſt geliebte Tochter Amalie, 
in einem Alter von 21 Jahren. Als tröſten⸗ 
der Engel ſtand ſie mir in den ſchwerſten 
Prüfungen des Lebens zur Seite, mit ihr 
fant mein ganzes Glück ins Grab! Die Hoff⸗ 
nung unſerer baldigen Wiedervereinigung wird 
meinen grenzenloſen Schmerz mildern, um deſſen 
ſtille Theilnahme ich alle meine Verwandte 
und Freunde bitte. 
Breslau, den 25. Jan. 1839. 5 
Amalie, verw. Inquifitor Drabid, 
geb. von Wächter. 


Todes- Anzeige. 
Das heute Nachmittag 1½ Uhr nach lan⸗ 
gen Leiden: erfolgte Ableben meiner geliebten 
rau Caroline, geb, Hartmann, zeige 
ich hierdurch mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, ſtatt beſonderer Meldung, ganz erge— 
benſt an. A 

Birkendorf bei Guhrau, d. 15. Jan. 1839, 

Der Gutsbeſiger A. Corty, 
für ſich und im Namen der hinterlaſſenen [8 
Schweſter und Verwandten. 


Nedo ut e 
ar Sonntag den Abend end 10 meinem 
Lokal eben . 

okale ſtatt, wozu erg 1 0 9 
ZEN VER wahl. TE SEI 
Unterzeichneter giebt Unterricht in der eng⸗ 
liſchen Sprache; das Nähere zu erfahren in 
der Expedition dieſer Zeitung. 

Breslau den 5. Januar 1889, 
F. Bousfield aus London. 


Auber. 


Bellini. 


schienen: 
girt. 
5 Sgr. 

1. (Apotheken ⸗ Verkauf.) Einige 


( 
ortvikegirte Apotheken find nachzuweiſen. 
2. Gaufgeſu ch.) Ein Haus, im Preiſe 


5) Die Aeſculap⸗Walzer von Lanner. 
6) Ballet aus der Oper „die Braut“, von 


7) Hymens⸗Feier⸗Klänge, Wiener Walzer 
von Lanner. ; 

8) Jubel⸗Ouvertüre von Reiſſiger. 

9) Cavatine, aus der Oper „Norma“ von 


10) Prometheus-Funken, Grätzer Soircke⸗ 
Walzer, von Lanner. 

11) Ouvertüre aus der Oper „Jeſſonda“, 
von Spohr. j 5 

12) Die Haimbacher, Walzer von Lanner. 


Vorſtehende Sachen ſind in der Muſika⸗ 
lienhandlung des Herrn C. Cranz im Cla⸗ 
vierauszuge zu haben. . 


In Arrangements für Pianoforte etc. sind| » 


alle existirenden Musikalien, 
namentlich auch die in den Winter- 
arten Concerten vorgetragenen 
Compositionen, und nur mit Ausnahme 
etwaiger Manuseripte, jederzeit vorrä- 
thig; auch sind im eigenen Verlage er- 


Bialecki, J., Wintergarten-Balltänze, 
comp. und für das Piauoforte arran- 

Preis 15 Sgr. 

Wagner, P., 4 schottische Wintergar- 

ten-Balltänze für das Piauofte, 


C. Weinhold, 


Buch-, Musikalien - und Kunst- 


(in Breslau Albrechts-Strasse Nr. 53). 


enthält: Correggio. Trauerſpiel. Hu 
Der Hirtenkna e. 
Schauspieler oder Schröders Jugend leben. Luſtſpiel. 


krates. Tragödie. 


Dramatiſches Mährchen. 


N W. . 
Ir Theil. 8 
Lr Theil.“ 


Zr Theil. 
Preis 


Die Schlittenbahn 


Handlung 


machen nicht unterlanen darf. 


in ben Preußif 
Mit Benutzung 3 Bi Königl. Juſtiz⸗Miniſteriums. 


Darſtellung der beſtehenden Gerichtsverfaſſung. : 
A Werdaltunge⸗ Statik. Iſte Abth.: Preußen, Poſen, Pommern, . 


ſtensgarten 3 g 

in Altſcheitnig iſt diesmal in fo gutem Zustande, Ufte.- Begleitung vou H. Proch; op. 86, 
daß ich meine verehrten Gaͤſte, mit 
um zahlreichen Veſuch, darauf aufmerkſam zu 


Hoffmann, 


o von Rheinberg. Zrauerfpiel. * So⸗ 
Dramatiſche Idylle. Der kleine 
Ludlams Höhle. 


————— — —e— 
Die mit * bezeichneten Dichtungen erſcheinen zum erſtenmal im Druck; die Kau- 
fer der erſten Lieferung verpflichten ſich zur Abnahme des Ganzen. 


Buchhandlung Joſef 


Max und Komp. in Breslau. 


Bei C. Heymann in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in der Buchhandlung G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 58) zu haben: 


. 5 Beitrage zur Kenntniß der 
Entree 10 Sgr. Anfang 5 un 8 h Gericht BU erf aſſun g 


2 und der Se, an 
neueſten Reſultate der Juſtiz⸗Verwaltung 


beſtehenden 


chen Staaten. 


Herausgegeben von 


C. Storke, Geheimen Ober: Juſtiz⸗ Rath. 


Preis . 2 Atlr. 25 Sgr. 


Rtlr. 


Der Preußiſche Staat nach Juſtiz⸗Verwaltungs⸗Bezürken⸗ in Karten und ſtatiſti⸗ 
ſchen, ſowohl die allgemeine Verwaltung, als 
betreffenden Ueberſichten, 
und 32 ſtatiſt. Tabellen. Preis 


insbeſondere die Juſtiz⸗Verwaltung 
nach amtlichen Quellen dargeſtellt. 9 illum. fe 
- Rtlr. 


= e Das sehr beliebte Lied: - 
nach Für Das Erkennen von I. N. Vogl.“ 


componirt für eine Singstimme mit 
der Bitte ist wieder vorräthig bei: 
F. E. G. Lenekarf in Breslau. 


Coffetier. Mit einer Beilage · 


Beilage zu NE 22 


Berlin, im Januar 1839. 
und Humblot. 


.... ̃ ͤ—— . — 
Bei Heimann in Berlin iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in Breslau vorräthig bei Ferd. 
Hirt, am Markt Nr. 47: Ira 
Starke, Geh. Ober⸗Juſtiz⸗ Rath, 
Beiträge zur Kenntniß der 
Gerichtsverfaſſung in den 
Preußischen Staaten. 


ir Theil: Gerichtsverfaſſung. 2%, Rthlr. 
Zr Theil: Juſtiz⸗Verwaltungs⸗Statiſtik, erſte 
Abth. 3 Rthlr. Ir Theil: Der Preußiſche 
Staat nach Juſtiz⸗ Verwaltungs Bezirken. 
(Atlas in 9 illum, Karten) 4 Athlr. 
Zur Oftermeffe treten erhöhte Preiſe ein. 


Bei Theodor Fiſcher in Caſſel ift fo 
eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu bekommen, in Breslau und 
Pleß bei Ferdinand Hirt, (Breslau, 
am. Markt Nr. 47): 2 
Ueber die Stellung, die Pflichten 


und das Benehmen der Militair- 


Vorgeſetzten der niedern Grade. 

Seinen Kameraden gewidmet von einem 
heſſiſchen Offiziere, 8. geh. 26½ Sgr. 
Auf die hohe Nützlichkeit dieſes Buches für 
jeden Offizier und ſeine Brauchbarkeit für den 
Unterricht in Militär⸗Lehr⸗Anſtalten brauchen 
wir wohl nicht erſt aufmerkſam zu machen, 
da es in der Militär-Literaruv ein längſt ger 
fühltes Bedürfniß war, ein Werkchen zu be⸗ 
ſitzen, das dem Offizier nicht allein als 
Leitfaden bei der Inſtruktion feiner unterge⸗ 
benen Unteroffiziere, ſondern auch als Richt 
ſchnur für ſein eignes Verhalten diene. 


leidende 


vom 
Reg.⸗Rath von Türk. 
gr. 8. 1½ Rtlr. 

Nach einem Vorwort über Waifenverpfles 
gung im Allgemeinen theilt der Hr. Verfaſſer 
aus dem reichen Schatz ſeiner Erfahrungen 
und Materialien ſorgfältige Nachrichten über 
die Einrichtung von vierzehn in⸗ und aus⸗ 
länviſchen Waiſenanſtalten mit. Der dritte 
Abschnitt handelt von den Anſtalten zur Ver⸗ 
hütung der Verwahrloſung und zur Rettung 
bereits verwahrloſter Kinder, und der vierte 
von der Unterſtützung der Armen auf Koſten 
des Staats und der Staatsbürger. Ein An⸗ 
hang behandelt die Armen? und Kranken⸗ 
pflege in den Städten. Niemand, der aus 
Neigung oder Beruf für das Armenweſen ſich 
intereffirt, wird dies Buch unbeachtet laſſen 
dürfen; vorzüglich aber dürfte es Wittwen 
und Vormündern zu empfehlen ſein, um ſie 
mit dem Vorhandenſein und der Einrichtung 
derjenigen Anſtalten bekannt zu machen, an 
die ſie ſich wegen Aufnahme oder Unterſtüt⸗ 
sus ihrer Pflegebefohlenen zu wenden haben. 

erlin, Dezember 1838. 
Veit und Komp. 


In der unt en Verlagshandlung 


erſcheinen auch in dieß em Jahre folgende Zeit⸗ 


riften, welche durch die Buchhandlun 
end Hirt in Breslau und Pte 8 


beziehen ſind: 
Die 


Literariſche Zeitung, 
nebſt vollſtändiger, wiſſenſchaftlich geordne⸗ 
ter Bibliographie der neueſten in⸗ und 


ausländiſchen Literatur. 
Wöchentlich eine Nummer von 1 bis 1½ Bo⸗ 


ſein 


sen gr, 4. Preis des Jahrgangs nebſt Me: grunde bis zu feinem endlichen Sturz in den 
ee Ster 2 5 8 e r. ] Feuerſee. Aus e Wortes e 

Dieſe, durch Dr K. Büchner ö die 1 666, ſo wie burch 
dete Zeitſchrift, welche ſich In: und die Geſchichte unſerer Zeit gründlich und über⸗ 


zeugend bewiefen. gr. 8. 92 Rthlr. 
Vorwort. 15 E 
Des letzten Kampfes prüfungsvollſte Zeit 
Iſt angebrochen! — Chriſten ſeid bereit! — 
Das Ende naht heran mit ſchnellem Schritt, 
Man höret ſchon des Antichriften Tritt. 
Er ſteiget aus dem Abgrund jetzt empor. 
Deß wundert ſich die Welt, und Aug' und Ohr 
Hängt an dem Thier; der Drache W 
*. 


Und ſeinen Stuhl und große Macht und ſchafft, 
Daß, wer dem Lamme nicht die Kniee beugt, 
Anbetend vor des Thieres Bild ſich neigt. 

Als ein ſchäßbares Buch iſt Jedermann zu 
empfehlen und vorräthig bei Ferd. Hirt in 
Breslau und Pleß (Breslau, am Markt 
Nr. 47): a: 

Fünfhundert 
der beſten Hausarzneimittel 
gegen alle Krankheiten der 

N Menſchen. 

Mit einer Anweiſung wie man ein geſun⸗ 
des und langes Leben erhält, — wie man 
einen ſchwachen Magen ſtärken kann. — nebſt 

Hufeland's Haus⸗ und Reiſeapotheke. 
Broſch. Preis 15 Sgr. 


Jur chriſtlichen Erbauung 


Auslande ſo großer Theilnahme erfreut, be⸗ 
ginnt mit dem Jahre 1839 ihren ſechsten 
Jahrgang. Es wird das Beſtreben der Re⸗ 
daktion, welche der bei der hieſigen Königl. 
Bibliothek beſchäftigte Dr. Brandes „übers 
nommen hat, fein, die Neuigkeiten der Litera⸗ 
tur mit möglichſter Schnelle und in möglichft 
großem Umfange durch präciſe ben Inhalt 
ausziehende Anzeigen zur Kenntniß des Pu: 
blikums zu bringen. Eben ſo werden außer 
der franzöſiſchen Bücherwelt zunächſt im bir 
bliographiſchen Theile der Zeitung die wichti⸗ 
geren, aber auch in ausführlicheren Anzeigen 
mitgetheilt werden, und die Inhalts ⸗Anzeige 
der periodiſchen Blätter Deutſchlands, Eng⸗ 
lands und Frankreichs wird durch verbeſſerte 
Einrichtungen ſchneller als bisher gegeben 
werden können, um die erneute Einrichtung 
und Geſtalt des Blattes dem Publikum vor⸗ 
zulegen, kann die am 2. Januar 1839 aus⸗ 
gegebene Nummer des Blattes in allen Buch⸗ 
handlungen gratis in Empfang genommen 


werden. 8 a 
Jahrbücher 
* 2225 
wiſſenſchaftliche Kritik. 


Herausgegeben von 
der Societät für wiſſenſchaftliche 


itik zu rlin. 3 ; 
Der 8 8 2 1 et von 120 So eben iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
- Nummern, gr. 4. Preis 12 Thlr.. handlungen zu haben . d Hirt 
Die Jahrbücher für wiſſenſchaftliche Kritik] in Breslau und Pleß bei Ferdinand 
Aer ta Jahre 1839 in der bisherigen (Breslau, Markt Nr. AT): 
eet werden. Jährlich werden, aus-] A. Frantz: Betrachtungen über die 


ſchließlich der heraltlddter „120 Druckbogen 


in gr. Quart r 5 
langen der Abonnenten, r 


lichen oder monatlichen ei 
. Was Inhalt und gen zugeſendet 
« f 4 denz betrifft, 
ſo iſt es hier weniger auf Schnelligkeit der 
Mittheilung, als auf Gediegenhelt der Beur⸗ 
theilung abgeſehen, allen Nebenzwecken fremd, 
haben die Jahrbücher ſtets die Würde und 
Freiheit wiſſenſchaftlicher wee im 
vollſten Umfange zu vertreten gewu je 
ſtehen in Deutſchland unangefochten als das 
erſte kritiſche Journal da. In dem Anzeiger 
platt wird fortgefahren werden, neben den n trachtungen ſind aus kirchlichen Vorträgen 
terariſchen Intelligenz Nachrichten: eine voll: entſtanden, doch erſcheinen fie hier in einer 
ſtändige Chronik aller wiſſenſchaftlichen und] vielfach e Geſtalt, ohne den Zweck: 
höheren Unterrichts Anſtalten der preußiſchen „daß es lles diene den Menſchen zur Be; 
Monarchie zu liefern. — Der Preis des ſerung, zur Ermahnung und zur Tröſtung, 
Jahrganges bleibt wie bisher 12 Thlr. aus dem Auge verloren zu haben. Je went 
Ale Buchhandlungen und Poftämter neh⸗ ger die Offenbarung zu ascetiſ 
men auf obige Zeitſchriften Beſtellungen an, tungen gebraucht, je ſeltener 


lſte, 2te und Ste Lieferung. A Liefer. 8 Gr. 


gr. 8. Geh. 
Quedlinburg, bei G. Baſſe. 

Ein ausgezeichnetes Werk für häusliche An⸗ 
dacht, für fromme Chriſten und fleißige Bi⸗ 
bellefer; nicht minder aber für jeden prakti⸗ 
ſchen Theologen, als eine treffliche homiletiſche 
Arbeit, höchſt brauchbar. Der Verf. wollte 
durch dieſe Betrachtungen dem ſo viel ver⸗ 
kannten und vernachläſſigten Buche der Of 
barung Johannes aufhelfen. Sämmtliche Ber 


17 


der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 26. Januar 1839. 


— ——— J1—ͤ—ͤ— bb — 


Offenbarung des Johannes 


en Betrach⸗ 
e zu dieſem 


— 


Zwecke in ihrem Zuſammenhange erklärt 
wird, je ſonderbarer die immer noch herr⸗ 
ſchenden Vorurtheile gegen dieſes wunder bare 
Buch ſind, deſto mehr fühlte ſich der Verf. 
aufgefordert, ſeine Betrachtungen zu veröf⸗ 
fentlichen. Das Ganze wird drei Bände 
ſtark, welche in neun Lieferungen erſcheinen. 


Im Verlage bei Puſtet in Regensburg iſt 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 


beziehen: 5 
Charitas. 
von Eduard von Schenk. 
. mit Beitragen von König 
Ludwig von Baſern, L. Aurbacher, M. Die⸗ 
penbrock, P. v. Martius, C. v. Neumayer, 
Fr. Rückert, H. v. Schubert und dem Her⸗ 
ausgeber. Kupfer nach Cornelius u. H. Heß, 
eſtochen von Schaͤffer, Schleich und Bagle. 
5 


n Seide geb. 5 r 
Der 2te Jahrg. mit; Beiträgen von Koͤnig 
Ludwig, Aurbacher, Diepenbrock., v. Martius, 
v. Neumayer, v. Sailer (Reliquien von ihm), 
v. Schenk, v. Schubert, Schelling, Zu⸗ Rhein 
und Andern. Kupfer nach Schnorr, geſtochen 
von Amsler u. Merz. 1 Rtlr. 12 Gr. 
Der Ste Jahrg. mit Beiträgen von Koͤnig 
Ludwig, Aurbacher, Beck, Darenberger, Die⸗ 
penbrock, Ruͤckert, v. Schubert, Freih. v. Vari⸗ 
court, Dr. Weichslbaumer und dem Heraus⸗ 
geber. Kupfer nach Cornelius, Overberg u. 
Ellenrieder, geſtochen von Schäffer, Schuler 
und Weber. 1 Rtlr. 12 Gr. 
Der 4te Jahrg. mit Beiträgen von Koͤnig 
Ludwig, Aurbacher, Bausback, Bek, Daren: 
berger, Frh. v. Freiberg, J. Geiſſel, v. Sailer 
u. dem . Kupfer nach Cornelius 
u. Eberhard, geſt. von Thaͤter. 1 Rtl. 12 Gr. 
Alle vier Jahrgänge zuſammen abgenommen, 
werden für 3 Rtlr. 12 Gr. erlaſſen. 

Vorräthig bei Ferdinand Hirt 
in Breslau und Pleß (Breslau, 

am Markt Nr. 47.) 


Fromme Lieder. 

Pfalter und Harfe. Eine Sammlung chriſt⸗ 
licher Lieder zur haͤuslichen Erbauung, von 
C. J. P. Spitta. Dieſe aͤcht chriſtlichen, das 
Herz ergreifenden Geſaͤnge find eben fo ein: 
fach und eigenthümlich, als geiſtvoll. Sie find 
im allegoriſchen Einband für 20 Sgr. zu haben 
bei Ferdinand Hirt in Breslau u. Pleſt 

(Breslau, am Markt Nr. 47), ; 


Stuttgart, 


5 CH ö 9 . 
Suͤddeutſche Zeitung. 
Volksblatt che 3 art. 9 
Unter dieſem Titel erſcheint feit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1839 in demſelben Verlage, wie der ſeit⸗ 
herige Würtembergiſche Landbote, an 
deſſen Stelle es tritt, ein politiſch⸗literariſches 
Tagblatt, welches die konſtitutionellen Intereſ⸗ 
fen der ſüddeutſchen Staaten und die damit zu: 
ſammenhaͤngenden Verhältniſſe in freimuͤthiger, 
obgleich gemäßigter Weiſe, vermittelnd und ohne 
Partei⸗Rückſicht zu beſprechen beabſichtigt, und 
folglich auch allen Buͤrgern dieſer Staaten, be⸗ 
ſonders den Würtembergern, die ſich über dfr 
fentliche Angelegenheiten äußern wollen, ein 
Organ der Oeffentlichkeit ſein will. Der uͤbrige 


Feſtgabe 
Der 1ſte Jahrg. 


Inhalt dieſes Blattes ergiebt ſich aus folgender |’ 


Eintheilung: . 

I. Politische Ueberſichten und Betrachtungen. 
II. Jagesgeſchichte: 8 

a) des Auslandes, 

b) des Inlandes. 

III. Schwaͤbiſcher Landbote. 
IV. Stuttgarter Stadtpoſt. 
V. Miscellen und Briefkaſten. 
VI. Feuilleton. 

Ein ausführlicher Proſpectus ift beſonders 
ausgegeben worden, auch find die erſten Num⸗ 
mern ſchon erſchienen und werden den, Abon⸗ 
nenten nachgeliefert. Der Preis der Suͤddeut⸗ 
ſchen Zeitung, welche täglich, den Montag aus 
genommen, erſcheint, iſt vierteljährig 11 9 r., 
die Inſertions⸗Gebuͤhr 6 Pf. die Zeile. 

Schließlich erſuchen wir noch die früheren Her⸗ 
ren Korreſpondenten des Landboten und alle 
Diejenigen, weiche unſer neues Blatt mit ihren 
Zuſendungen beehren wollen, dieſelben an die 
Expedition der fuͤddeutſchen Zeitung dahier adreſ⸗ 
iren zu wollen. Den 3. Januar 1839. 
Der verantwortliche Redakteur: 

H. Hauber. f 


MPferde⸗ 
und Wagen⸗Verſteigerung. 
Mittwoch den 30. d., Vorm. 9 Uhr, 
werde ich Gartenſtraße vor der alten 


Nachlaſſe des verſtorbenen Prem.⸗Lieut. 


„Herrn v. Schweinichen gehörigen Gegen⸗ 


ſtände, nämlich eine braune engl. Stute, 
6jährig, vollkommen gut geritten, ein klei⸗ 
nes Kinderpferd, ebenfalls Gjährig, eine 
Reiſebritſchke und einiges Sattelzeug und 
Stall⸗utenſilien verſteigern. . 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 


Küraffier Wache, nachſtehende zum z 


5 Auktion. R 
Am 28. d. M., Vorm. 9 Uhr und Nachm. 

2 uhr u. d. f. Tage ſollen in Nr. 7 Nikolaiſtraße 
die zur Kaufmann Kudraß'ſchen Concursmaſſe 
gehörigen Waaren, beſtehend in Spezeret, 
Farben und Tabacken, demnächſt die Hand⸗ 
lungssutenſilien öffentlich verſteigert werden. 

reslau, den 10. Januar 1839. 3 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


EFFECT 
Champagner Wein, 
von den beſten auswärtigen Häuſern, aber 
etwas mangelhafter Füllung, ſind zu dem 
billigen Preiſe 1 Rthlr. pro Bout. zu ber 

kommen bei: a Br 
/ Ludwig Zettlitz, 
Ohlauer Straße Nr. 10. 


Die mit ſo vielem Beifall aufgenommenen 
Poſtillon⸗Billetpapier 
find wieder vorraͤthig bei 5 
F. L. Brade, 


dem Schweidnitzer Keller gegenüber, 


Zur gefälligen Beachtung 
fuͤr die Mitglieder des Privat⸗Montäg⸗Vereins 
zur Erholung in Poͤpelwig: daß Montag den 
28. Januar die zweite Zuſammenkunft, und 
Montag den 4. Februar Ball ſtattfindet. 
Das Direktorium. 


Brief: und Amts⸗Oblaten, 

rothe und ſchwarze Dinte, chemiſches Schnell⸗ 
dintenpulver, Federpoſen ꝛc. verkaufe und werde 
ich ſtets zu den billigſten Stadtpreiſen verkau⸗ 

fen, nach Qualität der Waare, 
C. F. W. Tietze, Schmiedebrücke Nr. 62. 
In einer. der hieſigen Vorſtaͤdte iſt ein in vie“ 
ler Beziehung äußerst angenehmes großes maſ⸗ 
us, welches Seitengebäude , Hofraum 
einen großen, daranſtoßenden Garten hat, 
befonders zu einer bedeutenden Fabrik⸗ 
anlage eignen würde, aus freier Hand, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen, bei 
einer Anzahlung von 2000 Rtlr. Zu erfragen 
Taſchenſtraße Nr. 7, parterre. 


Die anerkannt ächten f 


Malz⸗Bonbons 


für Huſtende und Bruſtkranke, ſo wie alle 
Arten Konditorwaaren nebſt feinſter 


Gewuͤrz⸗Chokolade, 


empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen: 
S. rt 
Neuewelt⸗Gaſſe Nr. 36. 


Spielkarten ⸗ Verkauf. 


Siefigen und Auswärtigen wird hiermit erge⸗ 
benſt angezeigt, daß alle Sorten Spielkarten bei 
ee 
\ tung: 
Glatz, 24. Jann 1859. rg 
Ardelt. 


Saamen⸗Offerte. 

In Bezug auf den in Nr. 15 dieſer Zei⸗ 
tung beigeſchloſſenen neuen Preis⸗Courant, em⸗ 
pfehle ich meine ächten und keimfähigen Ge⸗ 
müſe⸗, Qekonomie⸗, Blumen⸗Sämereien, neue 
Kartoffelarten ꝛc. zur geneigten Beachtung. 


Julius Monhaupt. 


Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Saamen⸗Anzeige. 
Meine Garten-, Feld, Wald⸗, und Blu⸗ 
men⸗Saamen, worüber gedruckte Verzeichniſſe 
ausgegeben werden, empfiehlt ſeinen verehr⸗ 
ten Kunden und Saamenbedürfenden zur ges 
neigten Beachtung. 
Carl Chriſtian Monhaupt sen. 
Schweidnitzer Vorſtadt, Gartenſtraße Nr. 4. 
. ͤ EIER ER EETTTET REF 


\ Unterkommen. 

Ein mit guten Atteſten verſehener unver⸗ 
heiratheter Bediente, der Kenntniſſe von der 
Gärtnerei und Landwirthſchaft hat, melde ſich 
Ohlauerſtraße Nr. 38 im Gewölbe. 

Zu vermiethen 0 
iſt ein Quartier von 4 Stuben im goldnen 
Löwen am Tauentzien⸗Plaß, und Oſtern d. J. 
zu beziehen; das Nähere beim Wirth. 

Zwei meublirte Zimmer, 
das eine mit einem Schlafgemach, beide mit 
beſonderen Ausgängen verfehen, find von ſtil⸗ 
len Miethern bald zu beziehen: Paradeplatz 
Nr. 7, im dritten Stock. 15 

Im Mathhauſe Nr. 17 iſt im vierten Stock 
eine freundliche Vorderſtube an einen anſtän⸗ 
en Miether von Term. Oſtern an 
u vermiethen und das Nähere im Eten Stock 


ä— — — —e— b — 

Ein, unfern der Promenade gelegenes, ſo⸗ 
wohl für eine ſtille Familie, als auch zum 
Betriebe diverſer Nahrungen ſich eignendes 
Haus, mit Hofraum, Stallungen und einem 
Garten, worin ein Familien⸗Sommerhaus, it 
unter ſoliden Bedingungen, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, zu verkaufen. Wo? fügt der 
Beſitzer, Kupferſchmiede⸗Str. Nr. 8. 


Neue Vortheile bei der Anfertigung 


einem reichhaltig en Lager in allen Abſtufungen der Güte und 


einer geneigten Beachtung, beſonders bei Ausſtattungen empfehle. 


ſondern auch die fernern Verſicherungs⸗Anträge annehmen wird. B 


S. J. Levy, 
a Balliniſche Lebens- Ber 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des betreffenden Publikums, daß die Ge 
heute ab auf den Herrn W. Werckmeiſter in Breslau übergegangen ſind, welcher 


erlin, den 1. Januar 


126 _ 
rein leinener Damaft: Tiſchzeuge, 


haben es einer der berühmteſten Fabriken des Auslandes möglich gemacht, ein durch Reellität a 

N billigern Preiſen 
zu liefern. — Jene Fabrik hat mir von dieſen Tiſchzeugen den Debit en gros und en detail fü 
den neueſten Deſſins verſehen, 


usgezeichnetes Fabrikat zu 


en als je 


r unſere Provinz gegen feſtgeſtellte Proviſion übertragen, 
welches ich nebſt meinem ſonſtigen bedeutenden 


„und Leinewand⸗Lager 
vormals C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


ſicherungs⸗Geſellſchaft. . 


ſchäfte unſeres zeitherigen Agenten, Herrn Heinrich Grüttner in Breslau, von 


und mich dieſerhalb mit 


nicht nur wegen der bis jetzt geſchloſſenen Verſicherungen das Nöthige veranl aſſen, 


1859; 


Direction der Berlinifchen Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


C. W. Broſe, E. G. Brüſilein, F. G. von Halle, M. Magnus, Directoren. Lobeck, General-Agent. 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſlcherungs-Geſellſchaft iſt auch nach dem Schluſſe des jetzt 
Die im Laufe des Jahres von ihr gemachten Verſicherungs⸗Geſchäfte haben die beim An 


werfen berechtigt. 
gen für das Beſtehen und Fortſchreiten der Geſellſchaft vollſtändig gerechtfertigt, 
Dieſe Reſultate weiſen zwar eine kleinere Verſicherungsſumme als im 


ſer Beziehung die von den bereits beſtehenden deutſchen Inſtituten dieſer Art gemachte Er 


vollendeten Jahres 


einen dankbaren Rückblick auf daſſelbe zu 


1 fange deſſelben von dem Unterzeichneten geäußerten Erwartun⸗ 
wie die unten ausgeſprochenen Reſultate der Gefchäfte des jetzt vergangenen Jahres ergeben. 
vorigen Jahre nach, und die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft theilt alſo in die⸗ 
fahrung, daß die Lebensverſicherungen im zweiten Jahre 


des Beſtehens einer Ge⸗ 


ſellſchaft eine gleiche Höhe als im erſten Jahre nicht zu erreichen pflegen; es ergiebt ſich dagegen aber aus denſelben eine größere Anzahl verſicherter Perſonen bei einem 


geringern Abfall in der, verficherten Summe, als jene Inſtitute im Laufe des zweiten Geſchäftsſahres aufgeführt haben, 
mer reger und allgemeiner werdenden Theilnahme des Publikums an Lebens⸗Verſicherungen überhaupt, 


ihrer Geſchäfte nicht zu beklagen gehabt haben. 


Das Jahr 1837 ſchloß ſich für die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft mit einem lau 
Während des Jahres 1838 meldeten 


es waren 12 Perſonen mit 11,700 Rthlr. verſtorben. 


und hiermit liegt ein erfreulicher Beweis der im⸗ 
zumal auch die erwahnten übrigen Inſtitut“ ſich über eine Abnahme 


fenden Riſico“ von 1,476,400 Rthlr. unter 1,17 Perſonen, und 
ſich zur Verſicherung 1,028 Perſonen mit 1,081,200 Thalern, 


und nach 


Abzug von Ausgeſchiedenen, abgelaufenen Policen, nicht zur Aufnahme geeignet gefundenen Perſonen und 20 Verſtorbenen mit einem verſicherten Kapitale von 18,400 


Thalern, zeigt ſich ein reiner Zuwachs von 810 Perſonen mit 795,700 Thalern, fo daß demnach 1,985 Perſonen mit 


chert verblieben. ; 
Es iſt daher zu erwarten, daß auch 
Abrechnung oder Rückzahlung herausſtellen wird. 


2 Mill. 272,100 Thalern Ende 1838 als verſi⸗ 


von den Gefchäften dieſes Jahres ſich für die auf Lebenszeit Verſicherten eine nicht unbedeutende Dividende zur künftigen 


Geſchäfts⸗Programme, Antrags⸗Formulare und ſonſtige Erläuterungen ſind die Agenten der Geſellſchaft, ſo wie der Unterzeichnete ſelbſt, im Bureau, Spandauer⸗ 


ſtraße Nr. 29, zu ertheilen ſtets bereit. 
Berlin, den 19. Januar 1839. 


x | Lobeck, ‚General: Agent der Berliniſchen Lebens ⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft. 2 


Vorſtehende Ueberſicht von der bisherigen Wirkſamkeit der Berliniſchen Lebens · Verſicherungs Geſellſchaft bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 


Breslau, den 25. Januar 1839. 


W. Werckmelſter, Breite Straße Nr. 42, Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Ge ſellſchaft. 


4 % Avertiſſement. 
Zur Bequemlichkeit meiner reſp. 
Wilh. König in Breslau 


ein Lager meiner Spitzen⸗Fabrikate 


übergeben und denſelben in den Stand geſetzt, zu meinen feſten Fabrikpreiſen verkaufen zu 


ge 
können. Eibenſtock, im Januar 1839. : 
| G. Eduard Stoͤlzel. 


Mich auf vorſtehende Anzeige beztehend, empfehle ich ſammtiiche Artikel, als: 5 
Plains, Spitzen, äldggezeſchnet ſchoͤne Kragen 


in den neueſten Deſſeins :c., 


zur geneigten Abnahme ganz ergebenſt. 35 Wil Koͤnie 
2 | ER ; er Atmen — 24585 
Die Londoner Phoͤnix⸗Feuer⸗Aſſekuranz⸗ 
Deietät, 


welche Verſicherungen auf Gebäude, Waaren, Mobilien, Getreide und Vieh annimmt, hat 


beſonders für Breslau, über Mobiliar⸗Gegenſtände und Waaren⸗ Lager ſehr billige Prämien 
beſtimmt; als Agent von dieſer Geſellſchaft halte ich mich demnach zu Anträgen beſtens em⸗ 
pfohlen und verſpreche deren prompteſte Beſorgung. 


Theodor Kretſchmer, Carlsſtraße Nr. 47. 


© ichs 

a rg 2. en, mit den fenen Gold: und Siders & 
Ballſchuhe, Strümpfe, Soden in Seide und Baumwolle, Chemiſets, mit und ohne 
Jabots, Kragen und Manſchetten, Ballhandſchuhe in den modernſten Farben, fa auch 


die feinſten Parfümerien erhielt und empfiehlt: 


a Hainauer jun., 8 


Jesse ae 2 
Ergebene Anzeige. 


Pr obirte Stahlfedern, A Dutz. 
2% Sgr., im Ganzen mit Rabatt, 
— äht Kolneſches Waſſer, — 
Nürnberger Nachtlichte, J und 
7% Jahr ganz rein brennend, — Bü⸗ 
cherumſchläge mit Landkarten, — 
Brief: und Büchertaſchen, — 
Fiſchbein in allen Längen, — Schie⸗ 
fertafeln in mannigfachen Größen, 
e Gleiwitzer Koch: und 
Bratgeſchirre, empfiehlt im Gan⸗ 
zen als auch im Einzelnen zu den nur 
irgend möglichen billigſten Preifen: 

Die Kurz und Spielwaa⸗ 
„ e Handlung 
| 2 E. Neugebauer, 
Albrechts⸗Straße Nr. 29, dem Königl. 
Ober⸗Poſtamt vis-à-vis. 


Montag den 28. Januar 
gemeinſchaftliches Wurſt⸗Abendbrod, 
wozu freundlichſt einladet: : 

Kapeller, Lehmdamm Nr. 17. 

Flügel⸗ Verkauf. 
Ein ſchönes Mahagoni⸗, 7 Oktaven breites 


billig zu verkaufen: Ohlauer Straße Nr. 18, 
zwei Treppen. 

Moderne Herren⸗Tanzſchuhe 
zu 1 Rthlr. 56 Sgr. empfiehlt der Schuh: 
macher A. Böſe, Biſchofſtraße Nr. 9, im 


Caviar⸗Anzeige. 
Den litten Transport von vorzüglich 
friſchem, wenig geſalzenen Caviar, hat 
ſo eben erhalten: 5 
nt f. 


Zu vermiethen {ft zu Termin Johannt: 
eine Wohnung 


gelaß, mit oder ohne Garten. 


in der Königs⸗Ecke im Gewölbe. 


Abnehmer habe ich dem Kaufmann Herrn Friedr. 


oldnen Schwertſiſch. 
2880 Goc Gannon ene 


8 
N 4 Altbüßer Str. 13. 
Seesen nee 


vor dem Ohlauer Thore, 
beſtehend aus 4 heizbaren Stuben nebſt Bei⸗ 


Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung 


geben ſich die Unterjeiöneten bie. Lumen 1 den 27. 
r ı J 


i a t 27. 
u—— an Sirch Erg 


unwiderruflich zum letztenmal 
eine große Abendunterhaltung, 


im Reiche der Zauberei und der 


Töne, 
zu veranſtalten, und laden hiermit einen ho⸗ 
hen Adel wie ein verehrtes Publikum ganz 
ergebenſt dazu ein. 
Das Lokal iſt gut geheitzt. — Den nähern 
Inhalt der Vorſtellung beſtimmen die An⸗ 


ſchlagzettel. 
J. Samuel, Mechanikus. 
Fritzel, Schweizer⸗Sänger. 
Börſen⸗ Keller. 

Sonntag den 27, und Donnerſtag den 81. 
d. M.: „muſikaliſche e ee 
aufgeführt auf dem Forte Piano und der 
Sie j A. Metzler. 


Hopfen⸗Auttion. 

100 Str. Braunſchweiger Hopfen von 1837 
ſollen in Ballen von circa 2% Ctr Don⸗ 
nerſtag den 31. Januar, von Vormittags 10 
Uhr ab, Karlsſtraße Nr. 41, meiſtbietend ver⸗ 


ſteigert werden von 
C. A. Fähndrich. 


Grob geſchnittene Por: 


torico- Blätter, 
das Pfd. für 7 Sgr., empfiehlt 
nebſt einer großen Auswahl 
feiner Nauchtabake: 
Die Tabak: Fabrik von 
Wilh. Lode u. Komp., 
in Breslau, am Neumarkt Nr. 17. 
Einige empfehlenswerthe Stellen 


Flugel⸗Inſtrument von ſahr gutem Ton ſteht für Sohne gebildeter Eltern, welche ſich der 


Parade widmen wollen, weiſet nach der 
kötheter A. Schmidt, Mathiasſtraße Nr. 
17 in Breslau. 


— — — 
Die Mode Waaren⸗ Handlung für Herren 


Louis Pick, 
Ohlauerſtr. goldne Krone, nahe am Ringe, 
empfiehlt 
die neueſten Wiener und Pa⸗ 
riſer Cravatten, Schlipfe, 


. und faconnirte ſeidne 55 
Halstücher, ächt oſtindiſche Ta⸗ Acre eogie: Obers. 
ſchentücher Gummiträger und . a Dt. Ang 1a 
‚feine franzöſiſ. che Glagee· and⸗ 


5 ſchuhe, 
Das Nähere zu erfahren Ohlauerſtraße] zu den billigſten Preiſen bei prompter und 


reell er Bedienung. 


Concert 
Januar, im Saale zur 
Nikolaithore. 

pringer. 


ndenruh vor dem 


2p ———— 
Zu verkaufen: 3 alte Deren, 3 alte Stu:, 


benthüren und 1 Handmühl 
8 e zuge 


Zwei einzelne Stuben 


genheit von Oſtern ab zu vermiethen. Das 
Nähere Karlsplatz Nr. 1. 


dodo. 88 
„Eine Parthie 1887 r und 33er acht 
böhmiſcher K lagert zum Ver⸗ 
kauf: Roßmarkt Nr. 11. 
SORNAXAO90O02:000998 


Ein Wagenpferd fteht billig zu verkaufen 
Neue Gaſſe Nr. 8. f ‘ 


Am Ratphaufe Nr. 17, 2 Stiegen, find 
meublirte Zimmer fiber die r g = 
Ka St die Dauer des Land 


r. Geh. Räthin Lehmann a. Liegnitz. Hr. 
Br — Drei 
) Stettin u. Krey 
a. Dresden, — Weiße Roß: Hr. Gutsb. 


Hr. Gutsb. von 
H. Kfl. Bramſtädt 


2 7 Id. Löwen: . 
Patſchkau. Zw ei Bernadt. 54. Ober 


Kfm. Frank a. Ra 
Soccer a. Eiſenberg. Hr. Gutsb. von 


witz a. G e. 


N > 17, Hr. Kfm. 
echt a. Oels. Ring 13. Hr. m. Gott: 
ſchalk a. Tannhauſen. Oderſtr. 23. HH. Kfl. 
Benas a. Bromberg u. Goldſchmidt a. Kro⸗ 
toſchin. Hr. Oberförſter Jäger g. Reichen⸗ 
ſtein. Oderſtr. 44. Hr. Lieut. Böhme aus 
Reinerz. . - 


* 


5 a ſind vom 7 kan, 
und eine vortheilhaft belegene Bäudler⸗Gele⸗ 


